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MOSKAU. (TASS).

gab. daB alle K t

Das Raumschiff ,Sojus-7* mit Anatoli
Wassiljewitsch Filiptschenko, Wiadislaw Nikolajewitsch Wol
kow und Vikior Wassiljewlisch Gorbatko als Besalzung
am Freitag 12.26 Uhr Moskauer Zeit nach der Ausfiihrung des
vorgesehenen Forschungsprogramms im vorgegebenen Gebict
der Sowjetunion — 156 Kilometer nordwestlich von Karagan-
da—gelandet. Die Kosmonauten fiihlen sich nach der Landung

ist

Am Landungsort wurden die Kosmonauten von Veriretern
des Suchtrupps, Sportkommissaren, Freunden und Journali-
slen herzlich begriit. Diec Kosmonaulten
daB sie sich ausgezeichnet fiihlen. Die am Landungsort durch-
gefiibrte erste medizinische U nlcrsmhung der Bcsnlzung er-
die B

teilten ihnen mit.

n des n

Fluy s gut vertrugen und daB sich ihrc plnslolomm‘hen Funik-
Py

tione~ nach der Land

Z1  Durchfiibrung des Absliegs “urdon in drr \urz',nqrbcnen

Zeit die Orientierung des Schiffes vorgenommen und dic

Bremstriebwerke eingeschaltet.

N.ich AbsehluB der Arbeit der Triebwerke wurde ein Lan-

deapparat mit der Besatzung vom Raumschiff losgelost,

der

auf cine Bahn in Richtung zur Erde cinschwenkte. Nach dem

Bre jver unter A

her Kriifte und

des gelenkten Abstiegs in der Atmosphiire wurde

aerody
ein Fall-

schirmsystem zum Einsalz gebracht. Spezialtriecbwerke sicher-

ten die weiche Landung.

Der Flug des Raumschiffes ,,Sojus-7* ist erfolgreich beendel

worden.
Die Bi

g — die K

ten Filiptschako, Wolkow

und Gorbatko—hat das vorgesehene umfassende Programm der

wissenschaftlich-technischen und

Forschungen crfiillt.

medizinisch-biologischen

Der Flug des Raumschiffes ,,.Sojus-8 wird forigesetzt.

Befinden

MOSKAU. (TASS). Bald nach der
Landung von ,Sojus-7” strahite dos

der Kosmonauten
ausgezeichnet

gruppe, die sich an der
stelle  von ,,Solux -7" befand. lam

Landungs-

eine

wurde mitg; daB  Anatoli Fi-
Wiadislaw Wolkow und

aus dem i F g
zenfrum aus.

Raumflieger Pawel Popowitsch sag-
fe, daB er mit seinen Kollegen kurz
vor der Landung des Raumschifes

Viktor Gorbatko gelandet sind und
daB ihr Befinden ausgezeichnet isi.
Diese Machricht nahmen alle in der
K AFAT IR d mit

gesprochen habe. Der

bat um Verbindung mit der Such-

Applaus auf,

Genau nach
dem Programm

Flieger-Kosmonaufen

(von links) Anatoli Filiptschenko, Wladislaw Wol-

kow und Viktor Gorbatko aul dem Kosmodrom Baikonur vor dem Flug

1. Borissenko

(APN)

Foto:

AUCH ,,S0JUS-7 GUT GELARI
Die Heimat begriiffit ihre Helden

UF EINER Pressekonferenz, die

eine Stunde nach der Landung

des Raumschifies , Sojus-6" sfattfand,

sagte der Bordingenieur Valeri Nikc:

lajewitsch Kubassow den Journalist

.Die Landung war sehr weich, W.
lieBen uns auf Ackerland nieder."

Das Raumschiff ,Sojus-6" kreiste
5 Tage und Nachte auf der erdnahen
Laufbahn und landete auf dem Feid
eines Sowrhos im Rayon Nurinski,
180 Kilometer nordwestlich von Kara-
ganda.

Im vorgegebenen Quadrat, zur ge-
nau bestimmten Zeit wartefen auf die
Kosmonauten die Emissére des ope-
rativen Dienstes einer Gruppe der
Staatlichen Kommission.

Aus dem Raumschiff stiegen sie so-
fort in einen Hubschrauber um und
nahmen Kurs auf Karaganda. Um 17
Uhr 50 Minuten Ortszeit setzte dar
Hubschraubm an der Landstelle des

f dleser Stadt auf, die vie-

MOSKAU. (TASS). Die
fe ,Sojusi7” und ,Sojus-8” hatten
am 16, Oktober um 17.00 Uhr Mos-
kauer Zeit jeweils 67- und 51mal die
Erde umkreist.

Die S:hlﬂsbesatzungen haben pro-

cies I S fan gt hen Falken nah
den Sekhonen des Raumschiffs sind et 9
normal: Druck 790 Millimeter, Tem- 2 e
Wir alle verfolgten mit riesigem
peratur 20 Grad Celsius, relative | o0 0"y M o e kosmischan

Feuchtigkeit 40 Prozent.
Der Gesundheifszustand und die
der K sind

y uber-
prul' und weuteye wissenschaltlich-
technische Experimenfe und Unter-
suchungen voergenommen.

Es wurden unter anderem Be-
obachtungen der Gestirne und des
Erdballs visuell und mit optischen
Geréten durchgefiihit sowie die
Wolken- und Schneedecke der Erde
und der sichtbare Horizont der Erde
fotografiert.

Laut Tagesplan aBen die Kos-
monauten zu Mittag. Bei einem
Funkkontakt berichteten beide Kom-
mandanten, da das Befinden aller
Kosmonauten ausgezeichnet ist und
sie alle guter Stimmung sind.

Die Kommandanfen von ,Sojus-7"
und ,,Sojus-8” begliickwiinschten Ge-
orgi Schonin und Valeri Kubassow
zum  erfolgreichen AbschluB des
Fluges mit dem Raumschiff , Sojus-6"

Der Gruppenflug der Raumschifle

wSojus-7” und ,Sojus-8” geht wei-
fer.

MOSKAU. (TASS). Nach der er-
folgreichen Landung des Raum-
schiffes ,Sojus-6” setzten die Besat-
zungen der sowjetischen Raum-

schiffle ,Sojus-7” und ,Sojus-8" ge-
nau nach dem Programm ihre wis-
senschaftlich-technischen und medi-
inisch i

e
gut. Die Pulsfrequenz hilt sich in
den Grenzen von 60 bis 76 Schligen
pro Minute, Die Afemfrequenz be-
frégt 18 bis 22 pro Minute.

Die Funkverbindung der Raum-
schiffe mit der Erde ist stabil.

Um 20.11 Uhr [Orfszeit] verlieBen
die Raumschiffe die Zone der Funk-
sicht der Melsfellen, die auf dem
Territorium der Sowjefunion liegen.

Nach der Durchfuhrung notwen-
diger Eintragungen im Bordbuzh
werden die Kosmonauten zu Abend
essen und sich anschlieBend zur
Ruhe begeben.

MOSKAU. (TASS). Die Raumschif-
fe ,Sojus-7" und ,Sojus-8"” hatten am
Freitag 6.07 Uhr Moskauer Zeit wic-
der den Funksichtbereich sowjeli-
scher MeBstationen erreicht. Zu dic-
ser Zeit haften ,Sojus-7” und ,So-
jus-8" jeweils 76- und 60mal die
Erde  umkreisf. Beide Kommandan-
fen Anatoli Filiptschenko und Wiladi-
mir Schatalow meldeten bei Funk-

ki daB sich die
qut ausgeruht haben. Nach dem Er-
wachen fihrten die Kosmonauten
die Morgengymnastik durch und
friithstiickten.

,Troika”, sahen auf Bildschirmen
und hérfen im Rundfunk, wie ange-
strengt die finf Flugfage fir die Koi-
monauten Georgi Schonin und Va-
leri Kubassow waren. Wie sollfe man
dann diese Recken nicht bewunder~,
als sie nach Beendigung ihrer kom-
plizierten, finf Tage dauernden und
noch obendrein eines fast einstindi-
gen Fluges vom Landeplatz munier
und lchelnd dem Hubschrauber ent-
stieqen, Das sind Menschen, die dor
groBartigen, vom Genie des Sowijel-
volkes geschaffenen Welfraumflug-
technik wiirdig sind.

Die Kosmonaufen haben blaue

sportliche Overalls an, gestrickte

Kappen auf; an den' FiBen — Ren-
i Sie d

denn sie freuen sich des Wiederse-
hens mit den Menschen auf der fe-
slen Sowjeterde. Sie stellen sich fur
ein paar Minuten den Fotoreportern,
erwidern mit kurzen Scherzen die
Fragen der Journalisten. Dann gehen
sie durch die Menge der Empfan-
genden, sfolz und etwas verlegen
iber die ungewohnt groBe Aufmerk-
samkeit zu ihnep, zu den Wagen, dio
sie zum welfberihmten Hotel ,Tschai-
ka" bringen. Dort — eine kurze me-
dizinische Untersuchung und ein ir-
disches Abendessen. Und wieder
Arbeit. Jefz{ ist es die Pressekonfe-
renz fr Journalisten.

nd
beider K Zufolge funk-

fort. Bei der 49. und 51. Erdumkrei-
sung nahm der Kommandant des
Raumschiffes  ,Sojus-8”  Wladimir
Schatalow von Hand zwei Bahnkor-
rekfuren zur Erprobung des Sy-
stems der aufonomen Steuerung vor.

ftionieren die Bordsysteme normal,

| des ietskomi:
tees der KP Kasachstans haben sich
Journalisten, Verireter der zentralen
und Orispresse versammelt.

Alle Kosmonauten sind wohlauf. SR e o

sy as Inferesse far den unikalen
ek g aamperaiug, SAngraidiive Gruppenflug, far die Experimente
L in den der & hen Trojka ist kolossal.
beider Raumschiffe enfsprechen den Die erste Frage # die Kosmonau-
vor Werten. fen lautet:

des
nSojus-7" setzte die Erforschung der
Atmosphére und der Wolkendecke
der Erde fort. Als die Kosmonauten
die stdliche Halbkugel (berflogen,
beobachteten sie mehrmals  Gewit-
tererscheinungen,

Nach der Oberpriffung der Bord-
systeme und dem Zclitvergleich sind
di annschaften an die weitere
Ausfiihrung des Flugprogramms ge-
gangen.

«Welcher Anblick hat sich lhne~
wihrend des Fluges am meisten ein-
qepragt?”

Der  Schilfskommandant
Schonin antwortete:

.Elnen wunderbaren Anblick bie-

Georgi

ach der Landung

tet unser Planei, die Erde. Sie sieht
im Kosmos blau aus. Die Aussicnt
aus dem Kosmos auf die Erde wird
sich uns fir das ganze Leben ‘ein-
pragen.”

UnvergeBlich war auch der Mo-
ment, als die Kosmonauten die Gori-

Der Kommandant des Schiffes , So-
jus-6" berichtet, daB es an Bord ge-
niigend Treibsfoll gab, um eine Me~-
ge verschiedenster Mandver durch-
zufihren. Er beschreibt insb

im Kosmos mehr vertrauen, ihi

griBere Maglichkeiten einrdumen
solle. Die Automatik, sagt er, masse
dem Menschen helfen, doch ihn kei-

die Empfindung wahrend der Stabi-
lisierung des Schiffes hinsichtlich

Bei der Beantworlung der Frage
nach dem Selbstbefinden der Kos-

gen Raumschiffe der ,Troika” er- der Erde mit Hilfe der Handsteue- monauten beim Eintritt  in dichte
blickian. gt rung. Luffschichfen, sagte Valeri Kubassow:
Wie ‘nahe waren Sie Die J. list Sch
der?" Gt o g ,Der Moment des Eintritts _in
Nahe genug.” far die Qualitat der dichte Luftschi verlief  ziem-
"Wie sahen dabei die Raumscnif- Georgi Schonin  sagt, daB die  lich unmerklich, Den Eintritt in die
(o203l : A Funkverbindung mit der Erde exeki Almosphire splifen wir, als wir ei-
.in der Nahe sieht so ein Scniff L) 3 nen Flammenschweif  hinter den
sehr eindrucksvoll aus, wenn os aber  Wor- Dabei sei in Befracht zu ziehen,  |jjminatoren sahen. Die Belastung
enffernt und beleuchtet ist, sieht es  daB ersimalig in der Weltpraxis drei  wurde dann immer starker. Doch
wie ein groBer Stern aus.” Schiffe zu gleicher Zeit auf die das wa‘; alles im Plan vorgesehen.
Der ,Prawda“-Korrespondent Ser- L Von der Landung hatien wir menr’
gei Alerandrowitsch | Borsenko rich.  oufbahn gebracht wurden. Stabil g f e} "und waren gewissenmaBen
war die Funkverbindung auch zwi-

fete an den Bordingenieur Valeri Ku-
bassow die Frage:

.Wie verlief das Experiment des
MetallschweiBens im Vakuum und
unter den Verhéltnissen der Schwe-
relosigkeit?”

schen den Schiffen. Da den Besatzun-
gen das Experimeniprogramm jedes
der Schiffe bekannt war, inferessier-

ten sie sich fir den Gang seiner Ver-
irklich t hi

Antwort von Valeri Kub
.Die Versuche im SchweiBen 'uh!~

ten wir erfolgreich durch, di2
SchweiBmuster brachten wir auf die
Erde mit, die Spezialisten werden
unsere Arbeit einschatzen.”

Die Journalisten interessierten sich,
ob es bequem sei, das SchweiBen
unter den Verhaltnissen der Schwere-
losigkeit durchzufGhren.

Valeri Kubassow sagte:

.Bei Schwerelosigkeit ist es sogar
bequemer als auf der Erde zu ma-
chen, weil man das Gewicht des
SchweiBapparats nicht spirt.”

Man erinnert Valeri Nikolajewilsch
daran, er habe auf einer Pressekon-
ferenz vor dem Flug die Frage, was
ein Kosmonaut sei, geantworlel:
~Wenn ich aus dem Kosmos zurlick
bin, werde ich-es: wissen.” ‘Nun soi
es Zoit, die Frage zu beantworten.

JAuf jener Pressekonferenz”, sagte
der Bordingenieur lachelnd, ,wurde
die Idee geauBert, Kosmonaul — sei
ein Beruf, ein Beruf unter ungewdhn-
lichen Verhéltnissen. Das ist richiig.
Wir haben uns auf der Laufbahn m.t
einer bestimmfen Tatigkeit beschaf-
hq! Diese Tatigkeit verlauft fir die

i unter &hnliche
Vurh&llmunn Das wichtigste davon
ist die Schwerelosigkeit,"

Georgi Schonin spricht mit Begel-
sterung vom Raumschiff  Sojus”
da; sehr bequem Steuern
is

|:h hatte das gewuBf, hatle mich
darauf vorbereiet”. sagt er. ,Dan:
streckt er seine kraftigen Hande vor
und fdgt hinzu: ,Doch wéhrend des
Fluges konnte ich selbst kaum glau-
ben, daB solch ein Riesending dor
kleinsten Bewaqung dieser Hénde
gehgrehte,”

fir das

i qa.
Informationen.
Eine Frage an die Kosmonauten:

,Haben Sie Gewitter oder Brande
auf der Erde beobachteti"

.Es stellt sich heraus, daB es aui
der Erde stark gewittert. Man sieni
es am mehrfachen Aufflammen. Wir
sahen auch Brinde, zum Beispiel,
als wir Gber Australien flogen. Tags
sind die Brande am Rauch, nachts—
an der Flamme zu erkennen. Die
Brande sieht man aus dem Kosmos
qut, doch es wiére-besser, wenn es
sie Gberhaupt nicht geben wirde."

Die Journalisten fragen nach den
Perspektiven der Steuerung  des
Raumschiffes durch einen Automaten
und einen Menschen und wem der
Vorzug gegeben werde.

Eine der Aufgaben des jefzigen
Gruppenflugs ist bekannilich das Stu-
dium der Maglichkeifen des Men-
schen in der Steuerung des Schiffes.
Georgi Schonin &uBerfe sich  da-
hingehend, deB man dem Menschen

gespannt. Doch sie war sehr weich,
und wir landeten auf einem Acker-
feld."

Nach der Beendigung. der Presse-
konferenz gratulierte der Erste Se-
kretdr des Karagandaer Gebiefsko-
mitees der KP Kasachstans Wassili
Kusmitsch Akulinzew den Heldsn
des Kosmos im Namen des ZK der
KP Kasachstans und der Regierung
der Republik, im Namen des Ge-
bietskomitees der ‘Partei’ und des
Gebietsvollzugskomitees,  im Namen
aller Werkidtigen des Gebiets Ka-

raganda zum neuen Sieg im Kos-
mos.
L Euer Raumflug”, sagte er ist

eine neue Seite, die unserer sozia-
listischen Heimat, dem GroBen Ok-
tober, der Heimat Lenins einen
Namen machen. Euer Flug, der Flug
der ganzen tapferen Sieben,
leiht den Sowjetmenschen

Kréfte, noch groBere Sicherheit in
der Verwirklichung aller
Pline der kommuristischen Parfei
der Sowjetunion. Durch Eure Helden-
tat begeistert, werden die Bergleu-
te, Hittenwerker, Chemiker, Bauleu-
te und Dorfschaffenden des Gebiefs

ver-
neue

AT

Karaganda ihre Erolge im Arbeits-
aulgebo? zu Ehren des 100. Geburfs-
tags Wladimir lljifsch Lenins meh-
ren.” Genosse Akulinzew winschte
den kosmischen Bridern gute Ge-
sundheit, Glick, neve Erfolge in der
Weliraummeisterung, und gab be-
kannt, daB sie auf BeschluB des Ka-
ragandaer Stadtvollzugskomitees des
Sowijets der Werktatigendeputierien
zu Ehrenbiirgern der Stadf Karagan-
da geworden sind.

Der Erste Sekrefdr des Karagan-
daer Stadfparteikomitees Wiladimir
Salamatow bindet um die Schultern
der Kosmonauten ein hochrotes Band
mit goldener Inschrift ,Ehrenbirger
der Stadt Karaganda”. Er Uberreicht
ihnen Diplome, deren Text laufat:
.In Anbetracht der besonderen Ver-
dienste in der WeliraumerschlieBung
und der
Landung des Raumschiffs _Sojus-6"
in der Nahe der Stadi Karaganda

im Zusammenhang  mit

verleiht das Volizugskomites  des
S it der ktati di
tieten dem Kosmonauten (folgen

Vor-, Vaters-, Familiennamen) den Ti-
tel ,Ehrenbirger der Stadt Karagan-
da'."

Die Namen der Kosmonauten wer-
den in das Ehrenbuch der Stadt
Karaganda und auf die stadfische En-
rentafel eingetragen.

Man Gberreichte den Kosmonau-
ten Souvenirs, Geschenke.

In Erwiderung der  Liebe und
Achtung, die der Besatzung  des
Raumschiffes ,Sojus-6" enfgegan-

gebracht wurden, sagt der Oberst-
leutnant Georgi Schonin:

. Wir sagen Euch groBen Dank
far Euren warmen Empfang, far
Eure zu Herzen gehenden Wora und
Glickwiinsche. Die Karagandaer Er-
de erwies sich fir uns als glicklich
und sehr gastfreundlich. Ich wansche
im Namen der Besatzung den Ein-
wohnern von Karaganda viel Glick,
qute Gesundheit, Wohlergehen.”

A. KUDRJIAWZEW,
Sonderkorrespondent
der ,,Freundschaft*

Karaganda

Ich bin stolz

hiff.

Am Bord des \Su-

auf dich, Alexej!

jus-8* vollfihrt Alexej Jcliss;jen
zusammen mit W, A. Schatalow
den Flug. Vieljihrige Freunds
verbindet uns mit ihm. Von 19
beteiligten wir uns zusammen

an
den Wettkiimpfen um die Meister-
schaft des Landes Im Fechten und

3 Jahre darauf trafen wir in einer

M. I aui. Alexej studierte im Kosmos. Ich bin stolz auf dich,
damals an der Moskauer Techni- l\lexel Bm ubcrx:ugl dan dle
schen H namens des

und ich am Institut fiir Kérperkul-  jus-8* ihre Aulgaben :riolgreich er-

tur. Fast zu gleicher Zeit wurden
wir Sportmeister der UdSSR. Auch
im Mirz dieses Jahres haben wir
uns getroffen, als er sich mit seinem
Sternenbruder Jewgeni Chrunow n
Alma-Ata erholte. Wiederum ist er

fiillen wird.

G. ISSAKOW,
Verdienter Trainer der Kasachi-
schen SSR
(KasTAG)
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[ ] ® PROPAGANDA @ PARTEIARBEITO SCHULLEBEN 0 =="eeeem————————————————~~—— @
{ X b ners bekommen — die Arbeit sei-
ner Verwaltung wird, nach allem zu h ¥ HAFT
urtellen, geschétzt. Er kam eben aus
Kasan, wo er seinon Sohn Igor b KAsAcHsTANs |N MﬂsKAU
. sucht hatfe, lﬂ:nr dient dort im Ran-
. es Oberleufnants. Sefzf, mit
g z:‘.:"v;,,,' V;,:l,‘, Jugend forf, Vom 21. bis 25. Okfober werden fessor A. B. Jursunbajew und andere
Nachstchende Skizze entnel Klein \ d ldIGEFfﬂkﬂ."d;f P'nv- inb die Partisanenainheif von Kowpak  kehrt in du heimatliche Kasachstan Kassym beeilte sich, Gber seine """:"\ﬂ’h" Lenin-Tage der Wﬂl:"' werden in ﬂWGme Fondmndg.l-
g {asachstans i tisanen nicht gleich. Er knil ie lu- Uberzugel :um k und wurde Schriftsteller. D h Kiew, zu erzdhlen, sc! io n
men'\‘\lll:‘d?‘r "l‘l:‘a(;k: ‘;:“knm stigen Augen zusammen, warf die ins .Bei Ihnen méchte ich als Kund- e frat in Orjol an die Spitze h n anl&Blich des die Rolle W. . Lenins und der K°"" Klubs und K“"“'p’"“‘" ""  Haupt-
prawdac vom 1%, oner Gosicht  qefallene  dunkelblonde  schafter arbeiten”, bemerkfe damals u'nor Transportverwaltung, die 26 200, Geburlstags des Klassikers der munistischen Parfei in der stadt mit V
Haarstréhne zuriick. Sagte eher er-  Klein, dor gréBten Aufowirtsch des Ge- Liferatur I, P. Kotljarew- und 4 dor haft in f
DAS JAHR 1943, FROHJARR... eomne o beimven: fo BTG R e Tl e skl e, Dort “Oearaichle ar | 1 e cntichan Infaliggns b~ Warke W, I Lamng In  Kesacischar
y o v : ; . sofort an. ebon den Kampftaten f . o hreibende: Kollegan in r wissenschaftlichen Intelligenz be- ‘erke W. I. Lenins in kasachische
g2Das gledbe [c picht. Sie wird W5 Toysendar Pertisanen — der Ukrainar | In dieser Zoit konnfen sie sich  IBnen SCMELIIELR e ifistal. | |leuchten und die Erfolge der Wissen- Sprache, Werke der Wissenschaflier
ugu ! ein einziges Mal treffen, obwohl | schaft  Sowjetkasachstans den Tri-  der Republik aus sllen Bersichen der

Am Morgen kam in den Yvupp m-

ne Meldung. Sie war ganz
h:h und  ungewdhnlich

wurde beauftragt, den
Oburleu’nan' der Roten Armee Klein
zu empfangen. Es galf, alle mégii-
chen VorsichtsmaBnahmen zu treffen:
der Oberleutnant sollte in der Uni-
form eines deutschen Olffiziers ein-
trelfen.

Weiter folgten die Parole und die
Merkmale des Wagens, mit dem der
neue Partisan des Tschapajew-Trupps
im Walde ankommen sollfe...

Alles ging gut ab. Nur die Spaher,
die als erste den Stabstransport mil
dem Hakenkreuz gesehen hatien,
besprach inander die Ereig
se langor, als es gestattet war: ,Son-
derbar ist es, Grizai. Stellt sich hei
aus, unsere Leute gehen auch in soi-
chen Kitteln mit Kreuzen. Ich spure,
sie werden uns Partisanen und der
Armee groBe Hilfe zukommen las-
sen."

..Die in der tiefen Waldschluchf
versteckte Erdhitte wurde durch ei-
nen kleinen, doch offenbar von
einem guten Meister gesetzten Ofen
erwdrmt. Klein kleidete sich um. Vom

,faschistischen” Offizier bli nh keine
Spur zuriick, Der mit

Der K deur des Ts-hapaj
zugleich.  Trupps Kassym Kaissenow, der als
ein un licher SpaBvogel be-
kannt war, saB still vor dem heiBen

Olen. Wahrscheinlich dachte er Goer
das nicht leichte Schicksal diesos
saines Altersgenossen ‘nach, der den
Deutschen gerade einen Besuch ab-
qgestattet hafle, erwagte, wie sie als
Partisanen weiter arbeiten werden,
wie dem ncuen Menschen zu helfen
wiére, daB er sich schnell einlebe und
welchen ndchsten Auffraq er aus-
fihren kénnte.

Bald blisben sie in der Hafte al-
lein.

Kassym fragte nichts, obwohl er
vom Oberleutnant gern eine Menge
erfahren hétte.

Klein erriet die Gedanken des
Kommandeurs und begann das Ge-
sprich als erster, Kassym Kaissanow
hérte folgendes:

Robert Klein wurde in einer deut-
schen Familie geboren, die sich im
Jahre 1910 in dem kleinen Sarafower
Dorfe Miller m-dnrgolnnn haite.
Mit 19 Jshron gmg er im Aufgebotf
des Komsomol in die Rote Arm
Beim wmhren Studium = galt

Hakenkreuzen und das Ubrige lag
am Kopf einer mit wattierfen Jacken
gedeckfen Pritsche. Dem ging ein
Gespréch vorau

den Panzern. Da er
qvolnmg die deutsche Sprache be-
Mns:hn drang er am Anfang des
gwh faschistische
Wehr-

des

Gehért  die

aus, Nach

nicht schon in die
Genosse Oberleutnanf?”

deren Erfillung bekam er den Befehl,

und Belorussen, Russen und Moldau-
er, Esten und Lelfen, die den Kampi
gegen den Faschismus in den be-
rihmten Chotzker Walder der Ukrai-
ne fihrten, wurde diese Freundschalt

des Kasachen und des Saratower
Deutschen gleichsam zu jener un-
Uberwindlichen Kraft, vor der der

Feind wirh und aufs Haupt geschla-
gon wurde, Sie und ihre Kampfge-
fahrten der Illegalitdt muBten Schul-
ter an Schulter auf Kundschaft gehen
und die feindlichen Zige in die Lufl
sprengen. Sie befreiten mit ‘ihrem
Trupp vom Feind besefzte Dérfer,
marschierfen zur Vereinigung mit
den Truppenteilen der rogullwn Ar«
und zerschlugen im tiefen Hin-

i v-clgcrﬁwn'.n

sie aus Briefen fast alles voneinander
wuBten.

Die in Moskau einberufene Kon-
ferenz der Kriegsveteranen fihre sie
endlich zusammen. Beim Wiederse-
hen wischte man sich, wie es so
kommt, die Trénen fort, die unver-
hofft in die Augen kamen. Man
schwieg eine Weile und hing den
gleichen Gedanken Kassym
schenkte Klein seine neue ErzShlung
. Auf Partisanenpfaden’ und bemerk-
te dabei: ,Ober dich, Robert, ist da
auch etwas drin.”

Klein grafulierfe dem Freund zum

nach.

mif
unter den ersten den Dnepr...

Dann schlua auch die Stunde der
Trennung: Kassym, der in der gan-
zen Ukraine als der legondire , Was-
ja" bekannt war, wurde zur Ent-

der

ins Karpatengebiet geschickf, seinem
Freund aber standen neue Auftrdge
auf dem Terriforium Polens bevor. Zu
jener Zeit wurde Robert Klein far
besondere Verdienste vor der Hei-
mat der Titel Held der Sowjetunion
verliehen.

DAS JAHR 1965, SOMMER...

In den zwei Nachkriegsjahrzehnfen
gesfalfefe sich das Leben von Kassym
und Robert verschieden, Der ersfe

Ei des Buches und dankfe
ihm. Die beiden fuhren nach Hause
und wuBlen nun, daB sie jefzt &¢ar
zusammenkommen werden.

DAS JAHR 1969, HERBST...

Im fréhlich ldrmenden und qasi-
freundlichen Hause der Kaissenows
herrscht Freude: man empféngt den
Kampffreund Kassyms, der aus Orjoi
gekommen istl Nachdem die Ge-
schenke verteilt und das festliche
Weinglas geleert worden war, spra-
chen die Freunde unfer sich allein.

Robert Alexandrowifsch fand erst
wenig Stoff zum Erzdhlen, Dann fiol
ihm aber ein: vor kurzem hatte er
einen Orden des Rofen Arbeitsban-

ler eine Biste Abais und eine klang-
volle Dombra, |
Ja, sein neues Buchl Kassym bat
Robor, sich die nouen Kapifel anzu-
héren. Dort handelt es sich wieder
um die Front, die Illegalitst, den
Kampf, um das, was den Inhalf ihres
Lebens ausmachte. |
die Freunde durch
die herbstlich vergoldeten Stralen
Alma-Atas, auf die Post, um Tele-
gramme zu schicken — nach Kiew
und Poltawa, Charkow und Winniza
und noch an ein

Dann gingen

| umph der Nationalpolitik der Kom-
' munistischen  Partei  widerspiogein
werden.,

Der Vizeprasident der Akademie

der Wissenschaften der Kasachi-
schon SSR, Held der Sozialistischen
Arbeit D. W. Sokolowski, die Mit-
| glieder der Akademie der Wissen-

.schaften der Republik, Held der So-
| zialistischen Arbeit U. M. Achmed-
safin, B. A. Bykow, A, T. Taimanow,
der Vorsitzends des Republvkvorshh-

Wissenschaft exponiert. Es wird der
Verkaul von Bichern, die in- Kasaan-
stan herausgegeben werden, organi-
siort. Eine Fotoausstellung wird dis
Erfoige der Republik in der Eni-
wicklung der Wissenschaft, der Wirt-
schaft und der Kultur demonstrieren.
In den Filmtheatern werden die Mos-
kauer Filme Uber Kasachstan senen
kdnnen. Meister der Kunst der Repu-~
blik werden eine Reihe von Konzer«
ten geben.

Adressen, Das waren G
for die Kampfgefdhrien, die in die-
sen Tagen ein
25. Jahrestag der vollstandigen Be-
freiung der Ukraine von den Hitler-
okkupanten begehen.

dessen Entstehung auch sie, Soldaten
ihres Vaterlandes in ihrer unverges-
lichen, von Krieg gekennzeichnefen |
Jugend beigetragen haben. |
Kassym und Robert wubBfen, daB
morgen oder Ubermorgen nach Al- |
ma-Afa  Aniworttelegramme  mit
Gllckwlnschen kommen werden. —
sus Kiew und Polfawa, Charkow und |
Winniza, aus vielen anderen Orfen. |
Von den ehemaligen Partisanen,
mit denen sie vor einem Vierfeljshr- |
hundert faglich in den Kampf fir |
die Ukraine, fir das ganze Land ge- |
zogen sind. |
— Von den Walfenbridern...

J. KUKUSCHKIN

Alma-Ata

Im Kirow-Kolchos
teilungsparteiol t
wurden in den

en, in der Autogarage, in dcr
chule, im und der
Bauabfeilung gegriundef. Fur die
Ernteperiode wurde eine Partei-
gruppe in der z - Abteilung
ebildet. Eine solci aftevertei-
ung der Kommunistza ermoglicht

es, die Fahigkeiten cines jeden von
ihnen auszunutzen, cie Erfillung
der Parleiauffrage zu prufen.

Eine wichtige Scite der Parlei-

arbeit ist die Sorge uin die Par-
teikandidaten. Sie beiinden sich un-
ter stindiger Konir des Parfei-

komitees und der alteren Genossen.
Gegenwarlig gibt es Kirow-Kol-
chos 5 Parteikandidaten. Jeder von
ihnen steht unter Patenschalt ei-
nes erfahrenen Kominuuisten, der
schon viele Jahre lanz zktive Par-
teiarbeit in der Organisation leistet.
Unzertrennliche Freundinnen wur-
den die Melkerin Maira Jessengau-
lowa und die Leiterin der Anfangs-
schule Karlagayn Baissarina. Er-
stere ist Parfeikandid:tin, die zwei-
te ist Parlcimitglied. Karlagayn
besucht jefzt oiter ¢ rm. Hier

schopft sie konkrefe Beispiele fur
ihre Voytrage und Lektionen. Der
jungen Melkerin das dop-

pelten Nulzen: sie keaut sich jetzt
in der Struktur der Parteiorgane
aus, versteht sich in den inferna-
tionalen Ereignissen und den Ereig-
nissen im Innern des Landes besser
zurechizufinden. Das hat sie der
Freundin Baissarina zu verdanken.

Den Parteikandidaten—
groBe Aufmerksamkeit

Ojt kann man Jonann Ialbiinger
und Georg Keil zusammen sehen.
Da scheint nichis Besonderes dabai

sein. Johann ist Kombinefiihrer,
aer Trak-

sich in
freffen.

zu
Georg Leistungsreciiner
torenbrigade. Sie missen
Arbeitsangelegenheilc
Doch sie sind auch d n elwas an-
deres verbunden. corg ist Pate
iiber Johann. Das hllfl dem Wachs-

AS KOMITEE der Volkskor-

D

trolle, der Gewerkschaftsrat
und das ZK des Komsomol Ka-
sachstans haben gemeinsam eine
Republikschau er  Wirtschalt-
lichkeit, Sparsamkeit und Aus-
nutzung der Produktionsre-
cerven kundgegeben und sich
an alle Kollektive der Betriebe,
Sowchose und Koichose mit dem

Aufruf gewandt, sich dicser Schau,
die dem 100. Geburtstag W. I. Le-
nins gewidmet ist, anzu<chllcf3:n

Das Komitee der Volkskontrolle
der Kimpersaier Bergbaaverwallung

und Ausriistungen, nur die Folge
der Operationen wurde gedndert,
Die Einfihrung a dicses Vor-

schlags und nur in e'nem Bergwerk
sparte 2300 Rubel je Monat ein.
Die Kommission, cie diesen Vor

schlag annahm, ha: schon alle
Schaukommissionen  der anderen
Reviere damit vertrout gemacht
Zum Ende des Janres wird dieser
Vorschlag iiber 10 Cu) Rubel ein
bringen,

Eine andere Reserv: fir groBe
Sparefiekte ist d '\'v.u\crtplan

der Reparatur der Bagger.

gegrandet, denen die

tum des jungen K , dem
man die Komsomolzen-, Jug,endbnga
de der Kombinefihrer  anvertraut
hat. Sie ist jelzt die beste in der
Kolchosabteilung.

Der Sekrefar de
{eiorganisation * de: rilten _Abfei-
lung Omar Ospanow v:urce Berater
des Parteikandidaten und Kombine-
fiihrers Daniel Neumaie=. Er verhalt
sich ebenfalls mit vollez Verant-
wortung zu dieser wichtigen Sache.

AuBerdem funklioniert im Kol
chos eine Schule j
sten. Sie wird \on
leitet. Unter seiner I
den hier das Statut 1

icilungspar-

)
‘mng wer-
d das Pro-

gramm der KPdSU iert, er
macht Ubersichten des internatio-
nalen Lage und der Lre'gnisse im

Lande.
Die Erfahrungen der Arbeit mit

den Parteikandidaten  im Kirow-
Kolchos verdienen Au‘merksamkeit
Sie werden den Parfeior-
gan\sdlmnen des Ra)nns ubermit

telt.
W. SPRENGER

Gebiet Pawlodar

Die Ideen des

grofen Lenin gewinnen

immer mehr  Anhinger in

der ganzen Welf. Reges Inferesse fir seine Werke zeigen auch die Eng-

lander. In jeder grofien Buchhandlung in London, sei

es ,Central Books

Shop” in der Grays Inn Rozd, die mit dem Herausgeber der Zeitung der
englischen Kommunisten ,Morning Sfar”, dem Verlag ,Peoples Press” eng
verbunden ist, oder die gréfte lu:hhlndlung des Landes ,Voils” in dér
Charring Cross Road, iberall kann man W. I, Lenins Werke kaufen.

AnldBlich des b henden 100,

by W. I. Lenins hat der Lon-

doner Verlag ,Lawrens and Whishart” einen Sammelband der ausgewkhiten

Werke W. |. Lenins herausgegeben,

Dieser Verlag seizt die Arbeit an de!

Herausgabe der simtlichen Werke W. 1. Lenins in 47 Binden fort. Bald wer-

den die Binde 41 und 42 erscheinen. Bis zum April 1970

soll die volie

Sammiung zum Druck vorbereitet werden.
UNSER BILD: In der Buchhandlung ,,Cemvll Books” sind W. I. Lenins Wer-

ke Lreit vertreten.

Selte 2@

Foto: A. Katkow
(TASS)

Kollekhve zur Pflicht ger:acht ha-
ben, die Schau der Wirtschaftlich-
keit, Sparsamkeit und Ausnutzung
der Produktionsresarven zu organi-
sieren und zu leiten. Insgesamt wur-
den 6 Revierkommissionen und ei-
ne all Grubenk
gugrundel Den Kommissionen ge-
horen Bestarbeiter, Rationalisatoren,
Fachleute, Vertreter cer Partel- und
Gewerkschaftsaktive a:.

Seit der Kundg=bu: der Schau
sind drei Monale verflossen. Die
Gesamtzahl der Vorscaidge, die auf
Initiative der Volkskonlralleure ein-
gelaufen sind, isk schon dber drei-
Big. 23 davon sind zu Einfiihrung
bestatigt und 22 schon in den
Dienst der Produktion gestellt wor-
den.

Die Nickelerze liegen in kleine-
ren, nahe gelegenen Abschnitten.
Die Tiefe der Erziagerung und der
Metallgehalt ist bei dicsem Erz
ziemlich gegensilzl
raumarbeiten mu@ wenig ma-
novriert werden, um das Erz mog-
lichst billiger zu enlnch:nen, Wladi-
mir Tscherenko, Michel Schul, Pjotr
Rumjanzew und Ilja Akitnow haben
ein neues Schema der Abraumar-
beiten in ihren or! en, sehr spezi-
fischen Bedingung. rieschlagen.
Der  allgemeine \ch 1ologische
ProzeB des Tagebaus Ltiieb der al-
(e. Es blieben dieseidben Maschinen

im Rayon Leninsii, eciorlerte den Zum Nelzwerkplza ging man auf
Aufruf” auf Versammlungen in al-
Icn A gen. Maa hat

Volks-
kontrolle
am Werk

Vorschlag des Obsrmechanikers der
Bergverwaltung  Nikolaus  Jan-
zen iiber. Die Fristen der Keparatur
verringerten sich rapid. Jeder Bag-
ger arbeitet auf Kostea t‘-e:er Zeit-
einsparung zusatzlicn 16 Arbeits.
schichten. Es ist nicht sch\vor, den
Nutzen zu verstehe:n, wenn die Ma-

trolle der Kimpers2ier Eergyerwal-
tung Georgi Bubelew

Die Erzgewinnua
erkundung der Bo
Wachstum der Aro

die Industrie-

diese drei Kennzilie d gegen-
iber den Somnme:m um 4
Prozent gewachse

wDie Arbeit der arbeiter der
Tagebaue und der Geologen der in
dustriellen E rkundung ,sagt Georg!

gig. Doch die Men

Organisiertheit, inrs Lrfahrungen
dem Wetter gegeniibergestellt, ha-
ben sich mit Forscher- und Sucher-

geist bewaffnet.”

Weit in die Slmp» hincin  sind
die Tirme der ) agen  von
Georg Dercho, Wold r Alles und
Michael Focht ges: Die ge.
wohnte Norm fiir & Mannschaft
ist 120 Prozent des Plans. Sie fin-
den immer noch W for Cinspa-

rung der Arbeitszeit und  Vervoll-
. kommnung der Aus:iistung.

Ihre Vorschla eufen in die
Zentralwerkstatt in Form einfacher
Schemen oder Aufzeichnengen ein.
Dort verbessert und rca'isiert man
sie.

Die Bergarbeiter der Kimpersaler
Bergverwaltung haben groBie Plane.

Zum 15. November 1970 wollen [
sie den Jahresplan 10'ien. Es |sl‘
geplant, 500 000 Rubel einzusparen. |

Die Sparsumme liegt der Arbeit
fer Volkskontrolleure zugrunde. Sie |
wurde auf den Re

gen, als diec Kommi:
ganisation und Dur rung der
Schau der Wirtschaftlichincit, Spar-

samkeit und Ausnulzong der

schine  gewsdhnlich bis 1 Million
Tonnen und mehr Abr m lukt
Jahr versetzt. Auch die Reparatur len, entziffert.

selber wurde billiger.

,Die fir die Bcruthnlor durch
nichts bemerkenswerie Frithherbs!
monate wurden in diz2s2m Jahr nach
dem Tempo des Anwachsens der Ab-
raumarbeiten, der Giundaushebung,
nach dem Tempo des Wachstums
der Arbeitsprodukt eigenartig
und kennzeichneni®, sagl der Vor-
sitzende der Grupp-. ('er Volkskon-

eserven organisiert wur-

Die Volkskontro'leurs haben sich
bereit erklart, die Iaitiative der Ar-
beiter fiir wirtschaftliches Verhalten
zu allem ,was sich auf Einsparung
ler Staatsmitfel bezient, zu organi- |
sieren und zielzuricaten !

* J. SARTISON,
ﬁonderkorr dent

langsam

In der Mittelschule Nr. 35 (Alt-
Mai-Kuduk), wo es iiber 750 deut-
sche Schiiler gibf, begann man
schon seit 1957 die Muttersprache
zu unterrichten, aber nur in den
3. und 4. Klassen und in_der 5.
K!as\e wurde in der Regel Deutsch
als Fremdsprache erteilt. Gegenwar-
tig wird in dieser Mittelschule der
mutlcrspmchmhe Deutschunterricht
in der 5. lasse  weitergefihrt.
-\uch ul den Mittelschulen Nr. 8
87, 100, 101 und anderen wird
in (hv und 7. Klassen der mut-
tersprachliche Deutschunterricht
zum erstenmal weitergefihrt.

In der Achtklassenschule Nr. 39
unterrichtet man schon seit 1958
Muttersprache. Sie hatte schon 5
Abginge mit deutscher Mutterspra-
che. Die Absolventen der Schale
Nr. 39 kamen in die naheliegende
Mittelschule Nr. 79, wo sie in der
9. Klasse Deutsch als Fremdsprache
erlernten. In diesem Schuljahr wird
zum erstenmal in der 9. Klasse
Muttersprache und deutsche Litera-
tur von der Deutschlehrerin M. E.
Brendel erteilt.

In der Mittelschule Nr. 43, wo
gegenwirtig 563 Schiiler im mut-

Butzond anderer | ;des der Gesellschaft ,Snanije”, Pro- (KasTAG)
groBes Fest — den
Ein Fest, zu SORGENKIND —
S e MUTTERSPRACHLICHER

DEUTSCHUNTERRICHT

bergauf

da im Vergleich zur Stadt anbe-
trifit, so bleibt hier noch  viel zu
winschen iibrig. Es gibt im Gebiet
vorlaufig nur eine Achtklassen-
schule im Rayon Schetzk, Siedlung
Kayrakti, wo der multersprzchhche
Deutschunterricht  seit 1957 bis
zur 3. Klasse gefiihrt wird. Auch
im Uljanower Rayon, im Friedrich-
Engels-Kolchos, wo es in der Mit-
felschule 667 sowjetdeutsche Schi-
ler gibt, wird der muttersprachliche
Deutschunterricht von den Deutsch-
lehrern E. Seibel, L. Hergert, M.
Friesen und Koch bis zur 8. Klas-
se gefihrt.

Im Rayon Thilmann wird vorlau-
fig nur in der Internats-Mittelschu-
le der muttersprachliche ~Deutsch-
unterricht in der 5. Klasse weiter-
gefihrt. In den anderen Schulen —
nur in den Anfangsklassen. So steht
es auch im Ra)on Nurinsk, in den
Stadten Balchasch und Dsheskas-
gan. Zum Schulschluf 1968—1969
gab es im Gebiet Karaganda nur 103
Gruppen mit 1848 Schiilern. In die-
sem Schuljahr wird sich die Arbeit
im Gebiet verbessern, denn die Ge-
bietsabteilung  Volksbildung hat
dahm 22 Ahsolvcnlmnm, junge

tersprachlichen D richt

innen aus der Saraner

erfaBt worden sind, wird auch erst-
malig in der Muttersprache die
deutsche Literatur von den erfah-
renen Deutschlehrern Theodor Holl-
mann und Irma Brockel in den 9.
und 10. Klassen unterrichtet. Auch
in .der Mittelschule Nr. 50 wird
Muttersprache und Literatur von
den erfahrenen Deutschlehrern Mau-

rer und Quindt in der 9. und 10.
Klasse acl’uhr( Die Achtklassen-
schule Nr. 55 fahrt erstmalig die

$ Muttersprache und Literatur in der

8. Klasse ein. Die Deutschlehrerin
Erna Saizewa gibt sich  viel Mihe,
um ihren Zoglingen gute Kenntnis-
se in der deutschen Sprache und
Literatur beizubringen. Viele ihrer
Schiiler wollen in der Saraner Pad-
agogischen Fachschule weiterlernen.
Im Schuljahr 1968—1969 gab es in
der Stadt Karaganda nur 242 mut-
tersprachliche Gruppen mit 4132
Schiilern. Zum Anfang des ncuen
Schuljahres sind es schon 262 Grup-
pen mit 4452 Schillern. Die Zahl
der Gruppen wird sich vergroBern,
denn in den Schulen Nr. 12, 13, 31,
51, 60, 63, 96 und 99, wo es bis 30
Prozent deutsche Schulkinder gibt,
gedenkt man ebenfalls, die Mutter-
sprache einzufihren. Der Lenin-
Rayon der Stadt Karaganda ist
Jcr [uhrcndc |m mn(lcriprachhchcn
richt. Er hat allein in

r ,Freundschait”
Gebiet Aknublns‘

IJﬁ Gruppen 2277 Schiiler erfaBt.
Was jedoch das Gebiet Karagan-

Pudagogisthen Fachschule fiir Mut-
tersprache geschickt.

Wir verspiiren immer noch einen
Mangel an Lehrkraiten fir Sprache
und besonders Literatur. Auch an
Fibeln, Lehrbiichern und Hilfsmit-
teln. Dringend brauchen wir Fibeln
und Lehrbucher iir die 3. und 4.
Klassen.

Bis heute haben wir die von der
Gebietsabteilung  Volksbildung
schon am 20. November 1968 be-
stellten 1000 Fibeln und andere
2500 Lehrbicher noch nicht erhal-
ten.

Was jetzt die methodischen Hin-
weise fir Deutschlehrer i der Mut-
tersprache anbetrifit, so steht es
in diesem Schuljahr gut. Im, Neuen

Leben" wurde der Fibel-Vorkursus,
methodische Hinweise zum Lese-
und Literaturunterricht in den 5.

und 6. Klassen und in der ,,Freund-
schaft* — zur Grammatik im mut-
tersprachlichen  Deutschunterricht
veroifentlicht. Der methodische Rat,
der bei der Gebietsabteilung Volks-
bildung aus 11 erfahrenen Deutsch-
lehrern besteht, hilft stindig den
Deutschlehrern in allen methodi-
schen Fragen des Fremd- und Mut-
tersprachenunterrichts mit.
R. RATH,

Volksbildung

k der

Gebiet Karaganda

Am SchluB des Briefes
Nadeshda Krupskaja, daB es Lenin
schrecklich zur Arbeit dréngt. ,Das
Publikum kommt dbrigens schon wie-
der allein und in ganzen Haufen zu
ihm gefahren.”

In diesem Brief wird erwihnt, da8
Lenin Gber mich und {b
Alexandrowna Fotijewa ei
geschrieben hatte. Auch d
méchte ich hier zitieren. D
sich dnr ganze Lcmn mﬂ seiner Fur~

ik B’ AGH f

schreib!

die Menschon Er hsxhrlnlﬂ s\ h
nicht auf die al

die beiden unauffallig unfer ihre
Obhut nehmen und mir mitteilen, ob
sie sich qut genug erholen. Viel-
leicht werden Sie es fir nitzlich er-
achten, diesen Brief ihrem Arzi zu
zeigen und lhn in meinem Namen
zu bitfen, sich um sie zu kimmern.

Ich danke Ihnen im voraus und
wiinsche gute Erholung und Heilung

Mit kommunistischen GruB. Lenin™

M Okfober und November
1922 g-lang es mir noch eini-
ge Male Lenin in xem-r hauslichen

Bitte, sich um bestimmte Genossen
u kﬁmmom, sondern er gibl auch
konkrete Hinweise darauf, wie man
sich um sie kimmern soll. Und am
SchluB des Briefes sehen wir die
Leninsche ,Oberprifung der Aus-
fOhrung" von Weisungen! Er schreibf,
gaﬁ'ur auf Antwort wartet. Hier der
riof:

L9IX
Genosse Shidelew!

Auf zwei Kranke méchte ich Sie
hinweisen:
1) Inessa Alexandr. Armand und

2) Lydia Alex. Fotijewa. Izh bitie Sie
sehr, derauf zu achton, daB beide
ausreichend erndhrt werden (und mif
qutem Essen), daB sie gut genug un-
fergebracht sind u. dergl, Ich holle
auch, daB Sie sie dem Arzt vorsfel-
len, fragen Sie, ob sie baden dirfen
efe. | Oborhaup' holfe ich, daB Sie

(SchiuB. Anfang Nr, 208)

. Auch harte
:ch sein Referaf au’ dem V. Komin-
ternkongreB und seine Rede auf ei-

nem Plenum des Moskauer So-
wiets,,.
Nach seiner zweiten Erkrankung

sah ich Lenin nicht wieder. Im Marz
1923 fubr ich zu meinem Mann nacn
Berlin und erfuhr von seinem Ge-
sundheifszustand  erst aus einem
Brief von Nadeshda Krupskaja, die
ununterbrochen bei Lenin blieb und
ihm mit ungeheurer Taplerkeit und
:i..’g.b. die Krankheif Gberwindon
alf.

Das war eine unerirdglich schwere
if, und so waren auch die Bri
Nodeshda Krupskajas schr schwer:
mitlg und gramvoll,

Im Mai schrieb sie mir: ,lch lebe
nur davon, daB W. morgens Iroh u'
und meine Hand nimmt. M

Dem 100. Geburtstag W. I. Lenins entgegen

Doch schon im Herbs} ging es Le-
nin etwas besser, die Hoffnung auf
Genesung fauchte auf. In ihren Brie-
fen teille mir Nadeshda Krupskaja
damals mit, wie sich das Befinden
Lenins verbessert und wie er seine
Zeit verbringt. Hier ein paar Auszi-
qe aus diesen Briefen:

.Hast Du meinen Brief mit dem
8ildchen von Wy erhalten! Die Ge-
nesung geht wenor wenn auch al-
les feuflisch langsam verlduft. W.
hat ungeheure Solbﬂbohe"uhunq

Inna Armand: Unvergebliche Erlebnisse

ein, daB er wieder gesund wird.
Aber diesen Hoffnungen war es nichi
beschieden, Wirklichkeit zu werden.
Am 21, Janudr 1924 starb Lenin.
Und am 28, Januar, gleich nach der
Trauerfeier fir ihn, schrieb mir Na-
deshda Konstanfinowna Krupskaja
nen Brief dber seinen Tod, mit
ich auch meine Erinnerungen
schlieBen will:

281

Meine allerliebste Inofschka, ge-
stern hab-n wir von Wladimir Iljifsch
b

und will vor allen wie
schwer es ihm fallt. Wie weit die
Genesung Gberhaupt gehen wird,
kann niemand sagen, vielleicht wird
er auch wieder ganz gesund. Man
muB nur eins — sich mit Geduld
wappnen. Wir fahren mit dem Aufto
weit raus in den Wald, wir lesen

Zeltung oder fahren durch den
Garten.."

wdetzt ist Herbst bel uns. Dor
Park ist loer geworden, es ist ein-

sam darin geworden. Im Sommer
dringte sich hier das Volk, jetzt ist
niemand mehr hier, und W. blast
ordentlich Tribsal, besonders bei den
Spaziergéngen. Doch jeden Tag
aibt es bei ihm irgendeine neue Er-
rungenschaff...”"
D AS ganze Land, das ganze so-
wiotische Volk verfolgten die

sproche lch mif |hm
Ober Dinge, die man ohnehin nicht
in Worte fassen kann."

Das letzte Mal
war er nicht lange krank. Noch

Sonntag hatte ich mit ihm gearb: f.’;:
hatte ihm efwas dber die Parfeikon-
ferenz und den Ratek vor-

weinfen... Auf der SiraBe harrschie
furchterliche Kalte. Doch niemand
achtete darauf, die StraBen waren
voller Menschen, und der Atem der
Revolution war zu verspiren. Genau
wie 1917, Ich denke, durch den Tod
Njitschs schlieBt sich die Parfei noch
enger zusammen und erfdhrt die Ar-
beit einen Aufschwung. Eine geein-
te Parfei hat von lljitsch Abschied
genommen, und alle weinten glei-
chermaBen, Jetzt muB gearbeifet
werden.

Vorlaufig bleiben wir in Gorki. Ich
habe es Gbernommen, aus seinen
chl:en eine volkstimliche Broschd-

Ilen, einen S I
b-nd des Wichtigsien und Wesent-
lichsten, was er gesagt hat. Und ich
bin schon bei der Arbeit. Mir
scheint, der Sammelband wird mir
gelingen. Dann werda ich im Lenin-
Institut helfen, Materialien zu ord-
nen, wnda ich Gber meine Erlebnis-

gelesen. Die Arzle hatfen seinen Tod
Gberhaupt nicht erwartet und glaub-
ten noch nicht daran, als schon der
Todeskampf begann. Sie sagen, dal
er schon bewuBtlos war, doch jetzl
weiB ich genau, daB die Arzte gar
nichts verstehen. Die Obduktion er-
gab eine gewaltige Sklerose. Es hat-
te ihm noch viel schlechter gehen

se st iben. Mehr als alles andere
machte ich jetzt an Wladimir lljitscn,
an seine Arbeit denken, méchte ich
seina Werke lesen.

Aber auch andere Arbeit werde
ich machen missen.

Alle Genossen sind sehr aufmerk-
sam und zarifGhlend zu unL All
dmso Tage | haben wir im Haus der

dn war

kdnnen — neue Lahi hétten
kommen kénnen. Jeder neue Anfall
ging mir durch Mark und 'Bein, Jetzt
ist der Sarg noch nicht zugenagelt,
und man kann lljitsch immer noch
anschauen, Sein Gesicht ist ruhig,
ganz ruhlg. Im Haus der Gewerk-
schaffen war er aufgebahrt, alles war
dort sehr schén und feierlich und un-
gewohnl-ch Tag und Nacht gingen

uber finden Wla-
ohne Worlo dnmnr rI.m:h Lenms Und dxe Ver-
des llaBlo uns allen die Holfnung

an ihm vorbei (Uber
750000) schauten lljitsch an und

nhr bequem.

Soll ich Dir, Inotschka, nicht einen
Sammelband mit Werken |Iljitschs
schicken? Ich habe sie da. Die Fo-
tos von ihm Im Sarg sind gut ge-
worden, ich schicke sie Dir.

Einstweilen umarme ich Dich, Hu-
go und Inessotschka kraftig. Zértliche

Kisse
Delne N. KRUPSKAJA™
(APN)
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terrichtete.

Nelly Wacker wurde 1919 Im Dorf Spat aul der
in einer. Lehrerfamilie geboren. lhr
Nelly 16 Jahre alt war. Man brachte sie und zwei ihrer
Jingeren Schwesterchen im Infernat der Spater Mitiel-
schule unter. Nach Beendigung der 9, Klasse fuhr Melly
1937 nach Engels und bagann am Lehrerinstifut zu shu-
dieren, nach dessen Absolvierung

Deutschiehrerin titig war. 1941 (bersiedelfe sie mif (h-
rer Familie in das Gebiet Kustanai, wo sle zwblf Jahre
lang russische Sprache und Literafur in Dorfschulen un-

Selt 1954 wohnt Nelly wnzlur
in einer

NELLY WACKER

wird am 20. Oktober 50 Jahre alt

Krim

Vater starb, als

sle im Kaukasus als

in Pawlodar, Sie isi
Schule und wid-

zugesandt hat,

ihres

met Ihre Frelzeit der
und Nachdichtungen, wie auch Ihre ErzShlungen und
Miirchen finden beim Leser wlirmsfon Anklang.
Nachstehend bringen wir cine kleine Auswahl neuer
Gedichfe, die uns die unter den sowjetdeutschen Freun-
den der Poesie bekannte und belicbfe Poetesse kilrziich

Literatur. Sowohl Ihre Gedichfe

Wir mé¢hten' unsere Leser daran erinnern, daB die
nFreundschatt” erst unléngst anléBlich des Erscheinens

nMeinen
legenheit hatte, das Sv:hl"en der
eingehend zu wilrdigen.

Ge-
begabfen Dichterin

Gesetz der
Menschlichkeit

Ein ungeschriebenes Gesefz
der Menschlichkeit verpflichtet:
in jeder Bergeshdhle,

jedem Jagerhaus

cenk an den Menschen,

der sich hierher flichfen

und Wérme suchen wird

vor eines Wetters Graus,

Ein frockner Holzvorraf,

von deiner Hand geschichfet

am Ofen, und ein Ziindholz,
soraféltig verwahrt —

durch diesen Freundschaffsdiensf,
aus Menschlichkeit verrichfef,
wird einem Ungliicklichen
vielleicht der Tod erspart!

Vielleicht wirst den Geretteten

du nie im Leben sehen...

Vielleicht erweist er irgandwann
denselben Dienst auch dirl

Es darf kein Mensch bei uns
umsonst verlorengehen!

Wenn's drauBen stirmf und fobf —
verschlieB’ nicht deine Tirl

Weltweit und gro8 sind

jedes Menschen Pflichten.

Und erste Pflicht ist

Menschlichkeif, Stefs. Oberalll

Wohin wir auch im Geist
Gedankenblicke richten —

der Mensch trégt die Verantwortung!
Firs Leben! Fir die Weltl Firs Alll

Die Hand der Schwester

Wie lieb ist sie mir und veriraut aus ferner Kindheit,
deine Hand, die ich heute wieder in der meinen halfe...
Damals, als ich krank war und wilde F»ebarfr&umu

wie schwarze Rab

und sicher der

mich
da legtest du mir deine leichte, kihlende Hand
auf die brennende Stirn, und das war das erste,
was ich nach langem Verirrtsein wieder begriff...
Von dieser Stunde an gvng ich dann langsam

auf

Und éls in den Bergen und Festungsruinen bei ‘Sewasfopol,
das unsere srebanfe Klasu besuchfe, ich einmal

erstarrfe —

Liel

da zog deine freue Hand mich zuriick zu den andern..
Und als ich spéter, das suBe G-ﬁ dnr ersten noch

if suchte,

zu dichfen, — du

um Or!umend uu:hxend  und leudnnd die ersfen Lieder
legtest die Hand mir, liebevoll

mahnend, auf meine Schulfer und bofest mir frésfende

Kraft in der ersten fiir immer vereitelten Hoffnung...

Auch als das gréBte Ungliick unseres Lebens geschah,

der hartkalte Tod uns unseren Vater dann raubte, *

und 7ch nicht aus noch ein wuBfe vor [shmendem Schmerz —
da reichtest du mir, der Jingeren, deine schon sférkere
Hand und brachfest mjr Trost und schifzende Hilfe...
Wie lieb ist sie mir und vertraut aus ferner Kindheit,
diese Hand, die ich heufe wieder in der meinen halte...

Liehe Freundin
Nelly Wacker

. Wir, die wir Ihre Gedichte,
Erziihlungen und Mirchen lie-
ben und mit GenuB lesen,
wilnschen Thnen zu Ihrem 50.
Geburistag von ganzem Her-
zen ungelriibles Gliick in Ti-
rem persinlichen Leben, un-
ermiidlichen Schaffensgeist
und hoffen, daB Ihre talenl-
volle Dichterfeder uns und ai-
le Ibre Leser auch kiinftighin
immer wieder mit neuen Wer-
ken erfreuen wird.

Klara OBERT, Rosa
PFLUG, Olga RISCHAWY
Erna HUMMEL, Nora PFEF
FER, Rohert PRETZER, Do-
minik HOLLMANN, Woide- |
mar EKKERT, Jgachim
KUNZ, Victor KLEIN

Das Kollektiv der Redakfion |
der , Freundschaft” und die Lite-|
raturverelnigung schlieBen  sich |

im Namen der Leser diesen|

Gliuckwiinschen herzlichst an.

Emﬂ on'dukh Irma  am Ular
lich an einem G
qucnd, blickte das Médchen au(
das Meer hinaus, auf dem ein Ab-
glanz der v-rqlﬂhond-n Abendréte
lag. Dio letzien Badegliste verlieBen
den Strand. Irma  wartefe offen-

sichtlich auf jemand.

.Drel  Stunden suche ich dich
Oberall”, stieB Ernst argerlich her-
vor. ,Jetzt sind unsere Karten fir das
Konzert verfallen.”

Seine Worte schienen auf [rma
keinen Eindruck zu machen; sie
blickte unverwandf suf dio leichi-
gerdtete Wasserfliche, Sollte das
wirklich stmmen, was er gestern
gehdrt hatte? Irma habe h In ei-
nen bejahrfen Mann verliebf. Un-
sinn. Sie waren von klein auf be-
freundet, wohntfen in einem Hause,
hatten neun Jahre die gleiche
Schulbank gedriickf. Den ganzen
Sommer haften sle jefzt zusammen
verbracht, Bicher geleson, das Kino
besucht.

Jetzt fiel ihm ein: Einmal hatie
Irma, die Augen mit der Hand be-
schirmend, unfer den Hunderfen
sich im Wasser fummelnden Mon-
schen jemanden gesucht, dann plétz-
lich den leichfen Sirandkittel ab-
geworfen und sich eilig in die Flu-
fon gestirzt...

Macht’ euch bekannt, Ernst"
sagte die Stimme Irmas naben ihm.

Leid
und
Lied

Dem Leid ist ein Lied entsprungen
aus tiefstem Herzensgrund.

Ein Médchen hat es gesungen.
Es sang sich daran gesund.

Das Leid war des Liedes Quelle,
die Sehnsucht — sein Uferland,
die Liebe in klaren Wellen
fullte es an bis zum Rand.

Es war nicht das Lied der Lieder, —
Nein! Einfach war die Melodie.

Doch gab es dem Madchen wieder
des Lebens Harmonie...

Und wenn seine Weise gedrungen
zu Herzen mit Widerklang,
dann war jenes Lied gelungen,

das damals dem Leid enfiprang..

Grau in-grau ist der Himmel,
grau in grau ist der Tag, —
Eine Welt ohne Sonne,

seif ich dich nicht mehr hab..,

ABSCHIED IM HERBST

Immer dichter der Nebel,
schwer wie Rauch ist die Luff,
keine Blume im Garten,

und kein Vogel mehr ruff..,

Grau in grau ist mein Himmel,
arau in grau‘ist mein Tag,

welk sind Licbe und Wonne,
seitiich cich nicht mehr hab...

(1941)

Unverk b Freude schwang dar-
in mif.

Vor ihnen stand ein Mann von
efwa vierzig Jahrgn, Er war gut ge-
baut. Auf seinem bronzefarbenen
Kérper glifzerfen helle Wassertrop-
fen. Er reichfe Ernsf lassig die Hand,
murmelte seinen Namen, den der
Junge sofort wieder vergaB.

Sie standen zu drift und musfer-
fen einender. Irma trug einen modi-
schen, jepanischen Badeanzug. Ernst
sah sie das erste  Mal! darin . Sie
hatte den Kopf mit dem goldgelben
Haar zuriickgeworfen und stifzte
sich leicht auf den Arm des Unbe-
kannten,

Voriibergehende blickten, einige
neidig, andere neugierig auf Irma
und den Fremden, und das schien
ihr zu gefallen.

,Ein richtiger Don Juanl" empérfe
sich Ernst innerlich. ,Hat ihr den
Kopf verdreht. So eine Frechheit.
Er kdnnte ihr Vater sein!"

Irma und de? Fremde zogen sich
an, dann gingen sie zu dritt in die

Stadt, Das Madchen hielt sich am
Ellbogen des Mannes und stritt
lebhaft mit ihm dber irgendeinen

neuen Roman. Der Unbekannfe hatte
einen leisen, angenehmen Bariton,
und diese ruhige, selbstsichere
Stimme reizte den Jungen.

,,Ja beinahe hétte ich's verges-
sen”, erinnerfe sich der Mann und
holfe drei Einfrittskarfen fir das
Konzert des jugoslawischen Esfra-
dencnsembles hervor. ,Kannst auch
deinen Freund dazu  einladen”,
sagte er, - sich verabschiedend.
+Wenn ich nichf kommen sollfe,
konnt ihr die dritte Karte verkau-
fen."”

Er ging schnellen Schrittes davon.

Die Begegnung

,Siehst du, und du warst mir
bése, weil wir das Konzert heute
versiumt haben. Wir werden alio

morgen hingehen."”

Irma hakte sich bei Ermst

,Hat er dir gefallen?”

,Nicht besonders!"

.Was heiBt nicht besonders? Mir
gofbllt or sehr. Er schwimmt ausge-
zeichnet, weiB viel und ist héflich.”

Irmas Freund erschien finf Minu-
fen vor Beginn des Konzerts. An
eine der Marmorséulen vor dem
Eingang des Kullurpalasts gelehnt,
hatte Irma geduldig auf ihn gewar-
tet. Ernst hatte stumm und verdrgert
neben ihr ausgeharrt. Plétzlich be-

ein.

gannen ihre Augen zu gldnzen, jhr aus. ,Ich fraf am Strand zufalii

eine lsichfe Rofe stieg in ihre Wan-  gin M3dchen, <nB dir sehr .wgﬂ

gen. s sah, fohlte mica sogleich zu ihm hin-
Ein Daspy erfubr ich, daB lrml

Woldemar BORGER

war, daB es sich um nichis Emsili~
ches handelfe.

42, Mama, wir sind Freunda”, be~
kannte Irma offenmitig. Er ist eln
guter Mensch. Flieger. Doch du
muBt begreifen, daB es nur Freund-
schaft ist. Wenn du willst, mache
ich dich mif ihm bekannt. Ich lade
Ihn morgen in die Schule ein. Ey|
wird ein Treffen mit namhaffen ur,
verdienten unserer S’

..Jelena Alexandrowna
ihn sofort. Er saB unter den
und erzdhlie ihnen lebha)t efwas.
Als sein Blick auf die eagefretene |
Frau fiel, brach or mitfer, im Wort
ab und erhob sich mit ‘sinem Ruck.
In seinem j5h erbleidyten Gesicht
malfen sich Ersfaunen, und Verwir-
rung.

Lena du?l” Er #at auf sie zu,
s!rsckfo unwillkiirl ch die Arme nach

strafft, mit einer ganxen Leiter bun-
tar Ordensbéndchen auf der Brust,
kam Gber den Platz auf sie zu, Es
war der Erwartete.

Diesor Abend blieb Ernst lange
in Erinnerung. Der schéne Flieger
mit den kaum merklich angegrauten
Schidfen saB neben Irma. Sie beugte
sich off so nshe zu ihm hinGber,
caB jhre Kopfe sich fast berihrfen.

Zum ersten Mal kam es dem Jun-
gen klar zu BewuBtsein, wie teuer
ihm Irma war. Er fGhlte instinkfiv —
dieser Mann ist gef8hrlich. Wenn
er ruff, wird irma ihm ohne Besin-
nen folgen. Ernst versplrfe einen
sonderbaren Schmerz in der Brust.
Ihm wurde heiB. Er horfe dia Musik
nicht mehr, blickfe starr mif nichfs-
sehenden Augen zur Bihne.

Ernst hatte nicht erkldren kdnnen,
was ihn in der Pause dazu frieb,
sich unerwartet vor dem im Foyer
auf- und abwandelnden ungleichen
Paar aufzupflanzen und dem Flieger-

major mif stiller Stimme ins Ge-
sicht zu schreien:

,Sie... Sie sind... ein Don Juanl
Ich hasse Siel”

«Was unferstehst du dichl” rief
Irma erschrocken. ,Entschuldige dich
sofort ode

,Falt mir nicht ein”, entgegnate
Ernst aufgebracht. ,Und deiner Mut-
fer werde ich auch von dieser

Freundschaft erzhlen.”
Er wandfe sich brisk ab und
sturmte die Treppe hinunter,

. e .

,Ist das wahr, Irma, was Eimst mir
erzahitl” Die Stimme der Mutter
bebte leise. lhre gitigen Aagen, die
sonst immer fdrsorglich und z3rlich
auf die Tochter schauten, blickten
diesmal streng und doch voller Un-
ruhe.

Irma hatfe der Mutter immer ihre
innerstan Mdadchengeheimnisse an-
verfraut. Jelena Alexandrowna wuBte
sogar, daB Ernst der Tochter nicht
gleichgiltig war, aber sie hat das
immer als kindiche Anhénglichkeit
tet. ,Das vergeht mit der
hatte sie dabei gedach.

OChne den forschenden Blick vom
Gesicht Imas zu lassen, forderte sie
eine Erklarung, obwohl sie Gberzeugt

meine Toch'sr ist. Ich mé

euch zuriic'/kehren. Ja, ich weiB, |d|
habe damrals schlecht ggh.ndcn._
Verzeih mir, n du kannst.. Und
wisse, ‘£h habe nicht wieder ge-
heiratet"

Jelzna Alexandrowna stand in der
NEkp des groBen Wandspiegels und
wa/i jotzt mechanisch einen flichti-
cpn Blick hinein. Das Kleid saB nicht
‘besonders und die Frisur paBte auch
nicht recht zu ihr. In
blinkten Trénen, di
Muhe zurickhielt. Und vor ihr stand
ein nicht mehr junger, aber sym-
pathischer Mann in guisitzender
Fliegeruniform und brachfe irgend-
welche En’schuldxgungcn vor.

S0 also muBlen wir uns wieder-
saben Artur”, entgegnete sie leise.

.Sechzehn Jahre hast du nichts von
dir haren lassen und jetzt, da die

Tochter erwachsen ist, bist du auf-
getaucht, suchzf Gber den Schlls-
sel zur alten Familie zu finden...”

In diesem Augenblick tauchte Ir-
ma auf, dis von Freundinnen aufge-
halfen wcaden war.

«Oh, it habt euch schon bekannt
gemacht, Mamal” fragte sie erfreut.

«Wir sind alfe Bekannte, Tdchfer-
dup. Das ist dein Vater. Du bist
jetzt erwachsen und muBt die Wahr-
heit erfshren. Er hat uns verlassen,
als du noch ein Sdugling warst.”

JVaterli” schrie Irma auf. ,Mein
Vater? Das kann nicht seinl”

Das Médchen wich erschrocken
vor dem Flieger zurlck und lehnts

sich mit dem Rick n die Wand,
als suche sie nach einem Halt.
,Ist das wahr, Mamai” fldsterfen

ihre Lippen kaum horbar.

,Leider nur zu wahr, Irma.” Die
Mutter frat zu ihr und legte ihr die
Arme um die Schulfern. ,Du hast
dich zu spat besonnen, Artur”, sagte

sie fest. ,Ich wirde dir vielleicht
vergeben, aber das Herz kann es
nickt. Du bist uns fremd gewor-
den.”

Der Flieger sah sich hilflos um.

Jedoch die Menschen, die ihn um-
sfanden und unfreiwillige Zeugen
dieser Szene gewesen waren, blick-
fen ihn vorwurfsvoll, sogar feindse-
lig an. Da senkte er den Kopf und
ging schnell dem Ausgang zu. Nie-
mand versuchfe, ihn zurickzuhalten.

Mége euch doch alle der Safan
holen!” ténfe es bése von drinnen.
nNehmt aber euren Murks zurlick,
verdammte Pfuscher, und daB mir
sofort ein neuer Motor eufmontiert
wird!"

Die Tir flog auf, um gleich wie-
der zuzuknallen. Mit von Zorn und
Hitze gerdtetem Gesicht, die rechte

Wange mit Ol bts:hmxen stlirmte
die Frau aul den Gang und hétte
beinahe § 1, hétte

,,Al: ob nch etwas dafir kdnnfe”,

di Gesicht
sich die
slruwlg«n Haare aus der Sfirn, strei-

wWoldr?"
,,Nun doch daflir, daB ein Tol-
patsch von Frauenzimmer den i

standgesetzien Mofor im Laufe drei-
er Tage wieder kapuftfahr.” Aljo-
schas Worva baghﬂu{- ene den An-

dieser sich nicht noch im letzfen Au-
genblick an die Wand gedriickt,
ulch werde mich beim Oberme-
chaniker beschweren”, rief sie, an
der Landungsbriicke noch mal ste-
herbleibend, zurlick.
nSchuster seid ihr, aber keine Me-
chaniker. Dabel noch solche Schu-
ster, denen ich nicht einmal meine
alfen Latschen anverirauen wirde.
Oder meint |hr etwa, ich kénne den
Schrotthaufen mit eigenem Gas in
Bewegung setzen?’

nHa-ha-hal Dir ist so was schon zu-
zufraven!” Fjodor Wassiljewitsch
stand am Eingang und hielt sich den
Bauch vor Lachen, ,Dazu brauchst
du nur jedesmal vor der Ausfahrt
eine solche Suppe auszu'tffeln, wie
sie heute frih in der Caststitte an-
geboten wurde, und fir den Anfrieb
ist gesorgl. Aber diesma! hilft dein
Klamauk nichts, und du muBt abwar-
fen, bis du an der Reihe bist. Bekla-
ge dich, wenn's schon sein soll,
beim Herrgott selbst. Aber ansfaft
zu schimpfen, miBtest du glicklich
soin, Kannst dich eine Woche lang
verschnaufen und wirst noch dazu
bezahl.”

Prokofjews letzte Worte

n die Nase
de Fahne von K

ser.

,An deiner Sfelle wirde ich mif
dieser wandelnden Barbicrstube nicht
fange herumfeilschen”, mischte sich
jetzt auch Willi, der :I:h inzwischen
aufgerappelt haﬂs, ins Gesprach.
,Schrelb’ ihm den Schund in den
AusschuB und keine runde Kopeke
dafar. Wird er meckern, dann zeig
ihm die Tir, den Hauptausgang wird
er schon selbst finden, Ubrigens
kannst du die Halffe der Rechnung
mir aufs Kerbholz schreben, denn
ich hatte véllig vergessen,
aufl diesen Limmel stindig
haben muB. Hier kann selbst ein
Schulbube von weitem fesistellen,
daB die Kolbenringe festgebrannt

daB man

sind, also weder die Ri:ge ausge-
wechselt noch die Rillen  gereinigh
worden sind.”

«Wer st hier  Limmel?" fauchte
Stiefelchen erziirnt. ,PaB au mal lie-
bor auf, daB du nicht vor lauter
Weisheif (iberschnapps!l Oder hat

dir die Sonne eftwa das Gehirn aus-
gedorril  Sonst hétlest du dir doch
dreimal Gberlegf, wie dieses Ding

ungehért, Apfelchen war bereits aus
der Sicht enfschwunden,

4Eine echte Hexe”, knurrfe Pro-
kefjew, in sein Biro zuriickkehrend,
und winkte Stiefelchen, der mit nicht
genz reinem Gewissen von einem
Bein aufs andere sfapfte, zu sich.
Wieder an seinem Plaiz, wandte er
sr:b sorglbltig die Brillengléser puf-
zend, en den Schlosser,

.Balchte mal gleich defne Shn-
den,” Es klang recht viterlich, doch
der Blick, mit dem er A'joscha mu-
sterte, war sch,
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mit Ringen hierher-
gelangen konnfe, Du — und mich
rausschmeiBen? Sieh zu, daB dich
der Obermechaniker nicht ~selbst
zum Teufel jagt. lch bin hier von
Anfang an gewesen und werde auch
dann noch sein, wenn dein Gestank
sich langst ver'lﬁchﬁgi hat,”

Jotzt wurde es auch Prokofjew zu-
viel, Er schlug mif der ilachen Hand
auf die Tischplaffe und rief:

«Was ist denn das noch fiir eine
Unverschmtheitl Das die Sache in
drei Tagen tippfopp istl Klari Die-
ses Mal wird noch Eezahlf, aber
mein Ehrenwort, das néclsle Mal be-
kommst du nicht nur keinen Gro-
schen fir Pluscherel, sondern der

auf an, was ich mit

elprey oty

Schaden wlrd dir noch vom Lohn
abgezogen."

Rasch lC:IlOn er ein A-bm!uuﬂm;
blankett aus und reichie das Papier
dem Schlosser, der es, leise noch ef-
was vor sich hinmurrend, in seino
Brusttasche schob. Dann  watschelte
er auf unsicheren Beinen, doch bok-
kig in den Nacken geworfenen
Haupfes, aus dem Raum,

Dir aber laB gesagt sein”, rich-
tete Prokofjew, als die beidén wie-
dor allein geblieben waren, das
Wort an seinen Gehilfen: ,Ein Fach-
mann bist du Ja, aber du muBt noch
lernen, mit den Leufen umzugehen.
Nur mit Schimpfen und Rauswerfen
erreichst du nichfs.”

Hast du was Besseres vorzuschla-

ni'’

.Jedenfalls muB man es verstehen,
sich in den Menschen hineinzuden-
ken. Was welBt du schoy vom Aljo-
scha? Nur, daB er frunksichtig ist
und fagelang faulenzt, sber dann
muBt du auch wissen, daB es ihm
an Geschicklichkeit keiner gleichfut,
Odor hast du vergessen, wie er oi-
genhéndig eine Schilfsschraube an-
fertigte und dabei eine bessere als
Fabrikware '

,Sein Werk versteht er, wenn er
will. Um so schlimmer flr ihn, denn
er will eben nicht, Da gefallen mir
doch schon besser solche, die wol-
len, aber nicht kénnen, Diesen greife
ich gern mal unfer die Arme. Und
was da seine unlberireffi che Fertig-
koit anbefrifff, so kann es thm dafir
Im Saufen auch niemand gleichtun,

Je linger du mit diesem Saufkerl
herumfackelst, desto druister wird
er.”

wUnd Je linger du diesem unge-
schliffenen Weibsbild nach der Pfei-
fe tanzi, desto holfdrtiger wird sia,
Oder hast du efwa dein Hun an sie
verloren, he-hg-hei"”

lch muB dich mal senr b»ﬂnn -
Ich tanze nie nach jemasdes Pfeife.”

S0l Aber begiinstigst diese Boot-
fahrerin, Oder wie soll ich es mir
erkléren, daB du jedesmai darouf bo-
stehst, sie auBerhalb der Reihe vor-
zunehment"

,Ganz einfach, Ich zerbroche mir
nicht den Kopf (iber deine Psycho-
logie, und wie's bei jemandem im
Inneren aussieht. Mir kemmt es dar-
me'nen Augen

sehe, Diese Boofsfrau ist zwar etwas
klobig, aber sie ist jeden Tag am
Werk und dabei zuveriissig, Sooft
ich auch Gberpriift habe, sfefs ist bei
ihr alles gepflegt und :zauber. Die-
ser Kerl aber dreht dir heufe eine
perfekte  Schraube, morgen aber
bummelt er oder kommi befrunken
zur Arbeit und braut Dreck zusam-
men. Dieses sind die Talsachen, al-
les Obrige ist mir piepe.”

.Wenn du mehr {ber Aljoscha
wiBfest, wirdest du anders urfeilen.
Im Achfundvierzigsten blieben ihm
in Aschchabad Frau und zwei Kin-
der, ein Sohn und eine Tochter, un-
fer den Trimmern, Sein Leben ver-
dankt er dem Umstand, daB er ge-
rade Nachtschicht hatte und recht-
zeitig das Freie erreichen konnfe.
Seit dieser Unglcksnacht ist er Trin-
ker. Sogar Garkin, der j4 sonst auch
so pedantisch ist wie du, driickt ihm
gegeniiber ein Auge zu."

Garkin, ha-ha-nal Ein schdner
Vergleich!l Der driickt nicht nur Aljo-
scha zulieb, sondern vor allen, die
vor ihm schwanzwedeln, beide Au-
gen zu. Aber probier doch mal, ihm

auch nur leise entgegenzuknurren.
Dann drickt er dir anstelio der Au-

keiten nicht vom Wege abbringen

Aljoscha in die Hand nenmen.

gebrochenen SchweiB ab und ergriff

Nun wohl, es war fir ihn ein schwe-

das Zeug dazu fehlt, den wirft's dber
Bord, Oder meinst du, mir
nach dem Kinderheim leicht

schuldigungen  verhaffet. Bei der

kampft, daB du und andere Uagllck-

|

Tante bekam er mehr l‘rugal als lche nicht unter die Réder kom-

Brot. Spiter wurde er in ein Kinder- men. Er war Panzerfihrer, wuvde

heim eingewiesen, Der Vafer wurde  mit meh Orden

Zwar vor einem Jahr endgiltig re- erlitt aber dazu auch eine Nerven- |

habilifiert, aber wer ersetzfe ihm die  erschitterung, |

Qe S o Als Invalide heimgekehrt, fand
Hatfe er sich bei allen Schwierig-  er ein niedergebranntes Heim vor,

lassen, dann konnte sich also auch

Willi wischte sich den erneut aus-

wieder das Wort:

.Du erwdhntest das Erdbeben.

rer Schiag. Aber ist donn Aljoscha

d?; ;'rl'lnsm d__eg' Unhﬂ;' %m'"hon das Leben zertrimmert. Dieses Mal |
ist? Soll man Uber mich reden, wie

manjWilliaberiichibjélasdibeinson: |oroch erizusanmen; alle’ Menschen
lange ich fechnischer Leifer bin, $ind halt nicht aus dem gleichen
gibt's keine Vorrechfe, Jeder muBal-  Teig geknetef. Gestrauchelte brau=
lein mit seinem Kummer fertig wer-  chen eine hilfreiche Hand, nicht
den. Wor stark ist, findet sich von T o BT oscha

selbst zurecht im Leben, wem aber

wire es
gewe-

seni Aber ieh d|r' sollte

das sage

die Eltern waren beim Bombenan-
griff ums Leben
scha nahm eine Einweisung nach
Aschchabad,
fehlte, heiratete, kurierte die Wun-
den, die ihm der Krieg geschlagen,
hatte Kinder und war gliicklich. Eine
unheilvolle Nacht, und wieder

Gberall davongejagt wurae. Nur hier
haf man bisher Gnade fir Recht er-
gehen lassen. Und wenn
,Freunde" gefunden hatten, die ihm,
anstatt auf ihn elnzuwirken, ihn noch
selbst mit
spater auf seine Kosten
zu haben, wer welB, vielleicht ware
er ldngst seiner Sucht
den,
harter anfassen als Aljos:ha. Ich will
belleibe keine Trinker
aber zum Teufel
Kerl tut mir leid."
Fjodor Wassiljewitsch,
ger Rede nicht gewshnt,
sich die Kehle rein und machfe sich
«~ieder mit solchem Eifer an die Ar-
beit, als wollte er damit zeigen, daB
das
war. Willi
tuch in den Eimer, schwenkfe es ei-
nige Male durch die Luft und be-

gekommen.  Aljo-

wo es an Meistern

war |

sich nicht

traktierten, um
ihren Ulk

Schnaps

Herr gewor-
Solche Halunken miBte man
reinwaschen,
noch einmal, der

solch lan-
réusperte

Thema
aber

far ihn  abgeschlossen
tauchte sein Hand-

ich mich je gehen lassen..

gen so den Schwanz zusammen, Willi hatte sich immer mehr in Hit-
daB... ze geredef. Er brach schweiBiber-
Prokofjow hatfe zur Aniwort dar-  sifémt ab, spritzle sich Wassor dber
den Kérpor und fachelte  sich mit

auf nur om. buu'es‘ Gmm'anA Dann dem Hanchuch Luft, ,,..ja, sollfest du
wandfe er sich wieder seinen De-  mich auch nur einmal wie el Vich

fektakten zu,

Eine Weile unferbrachen das
Schweigen nur das Krafzen der Fa-
der und das Summen der durch don
Raum schwirrenden Fliagen. Nach-
denklich starrte Willi die Decko des
Raumes an, Das Schicksal hatta dic-
sem Aljoscha freilich rechf dbel mit-
gespielt. Aber durffe jenor deswa-
gen tun und lassen, was er wollte?
War es ihm sclbst besser ergangen?
Soine Mutter hatte er iruh verloren.
Der Vater wurde unfer falschen An-

besoffen sehen, dann kannst
ins Gesicht spucken.”

Prokofjew schob seins Papiere
beiseits, nahm die Brile ab und
drehte, seine Hinde 1taifend, die
Daumén umeinander.

wDeine Ausbildung hal also  dar
Staat bozahlt, auch das st Tatsa-
che”, stellfe er sachlich fest. ,Die
Gesollschalt hat dir auf die Baine
geholfen, und nicht allein deine
Kraft, wie du da so selbstsicher ba-
hauptest, Aljoscha hat dafir ge-

du mir

deckie damit, nachdem er sich wie-
der auf die Prilsche gestreckt hat-
te, soine Stirn.

Niemand wuBte Niheres dber Ap-
folchan, als daB sie Motorkahnfihre-
rin war und weder Man~ noch Kind
hatte, Ober ihre Person lieB sie sich
keinem gegeniber aus und auch
dem Kaderchef antwortete sie kurz,
als dieser sich bei ihror Einsteliung
iber das Woher und Warum erkun-
digte:

olm  Arbeitsblchlein sieht alles
geschriaben, was Sie wissen missen.
Das Obrige geht Sie nichts an.'

(Forisefzung folgt)
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Hier stillt

Das forsche ,Guten Tag!" klang
noch an der Schwelle.

»Hat's dir gefallen, Sascha? frag-
{® die Frau den etwa zwélfjihrigen
Jungen, der ihr das Buch mit
Nosyows Erzahlungen auf

Tisch legte.

wSelvr! Soll ich den Inhalt wi
dergeben? Die erste Geschicht
wHeute nicht. Aber die ze
solltest du doch erst .abnehmen",
unterbrach die Bibliothekarin ihren
cifrigen Léser. Rasch wurde die
Miitze unter den Arm geklemmt.
Dann trat der Junge an ein Re-

den

gal.

.Was hast du' schon ilber Lenin
gelesen?" lieB sich die Bibliotheka-
prin wieder vernehmen.
wDas Leninsche Wort.™
4 Kindern iiber Lenin'?"
»Nein.
wDann nimm es doch! Siehst du,
ein schones Buch.”

,Gut, Aber ich mochte noch ein
dickeres Buch haben”, fligte der
Junge hinzu. ,Darf ich — Arkadi
| .Gaidar>”

Die Biicher unter dem Arm, ver-
MieB Sascha zufrieden die Biblio-
thek.

,\Wohl einer der ak ten jungen

man

den Wissensdurst

iiber die fleiBige Leiterin der Bi-
bliothek erinnernd.

eso?” wollte Elmira Pekrul
wissen, ,Wenn mal die Leiden-
schaft zum Lesen erwacht = ist,
braucht man sie nur zu lenken. Das
ist eben unserere Aufgabe.”

Etwas zu bescheiden! Ehe es zum
Lenken kommt, muB auch wer zu
lenken sein. Als Elmira Pekrul 1955
in die Bibliothek des Dorfes
Jasnaja Poljana, Rayon Tschkalo-
wo, kam, waren dort etwa 200 Le-
ser. Heute haben 706 von 713 Fa-
milien des Dorfes einen oder meh-
rere stiandige Vertreter unter den
Besuchern der Bibliothek. Allein in
den lefzten zwei Monaten meldeten
sich 130 neue Leser.

UberlieBe man die Sache dem
Selbstlauf, wiirde der Leserkreis
sich nicht stindig erweitern und der
Biicherstand hatte sich in_diesen
Jahren nicht verdoppelt. Freilich,
Elmira Pekrul ist nicht allein. IThre
erfahrene Gehilfin Sofia - Ostrin-
skaja hat ebenfalls das Technikum
fiir Bibliothekwesen in Koktsche-
taw absolviert und beschiitigt sich
nicht nur mit Biicherausleihen. An
jenem Tag, da ich die Bibliothek
besuchte, war dic Bil karin

Leser, Elmira Adolfowna?", erkun-
digte ich mich, wihrend sie ihre

Ostrinskaja gerade in der Schule,
wo sie eine Unterhaltung iiber Le-
nin fiir Schiiler der Anfangsklassen

Notizen machte.

wEs gibt noch haftlichere,
auch unter Kindern. Sascha Zilke
[at in 8 Monaten 32 Biicher gele-
'sen. Fiir einen Schiiler der 5. Klas-
se nicht ibel”, erwiderte die Lei-
terin der Bibliothek.
~Auch ein Stick Arbeit von
Jhnen?” bemerkte ich, mich an das
[Tob des Kolchos-Parteisekretirs

ver

Die Bibliothekarinnen sehen die
Vorbereitung zum . 100. Geburtstag
W. 1. Lenins als ihre erste Aufgabe
an. Im Kulturhaus wurden Leser-
zum' Thema ,Der ewig
»Das Leninsche Ver-
is tiber die Ver
sozialistischen Heimat"

idi der
sowie eine

Zuschauerkonferenz zum Film ,Er-
il Jdiber Lenin™ ver

Das sind nicht einfach Referate zum
entsprechenden  Thema, sondern
auch lebhafte Buch- und  Filmbe-
sprechungen iiber die Gestalt Le-
nins in konkreten Werken der Poe-
sie, Prasa und der darstellenden

Kunst, an denen sich die Leser ak-|"

tiv beteiligen.

Wollte man die hier ausgestellten
Biicherstande, bibliographischen
Plakate, Empfehlungslisten fiir be-
stimmte Lesergruppen nach Berul,
Alter oder besonderem Themenkreis
der Interessen aufziihlen oder be-
schreiben, wire noch viel zu sagen.
Ich mochte nur betonen, daB jeder
aufmerksame Besucher hier auBer
den ihn interessierenden  Biichern
viel Interessantes und Wissenswer-
tes finden kann. Da wire zum Bei-
Epiel die Fotomonlage iiber die
Entwicklung, des Dorfes Jasnaja
Poljana seit 1936 zu erwiihnen. Die-
se schlichten Fotos schildern . die
Umwandlungen, die in diesen Jah-
ren in der Wirtschaft und dem Kul-
turleben des Dorfes vor sich gegan-
gen sind.

Fiir die Betreuung der zahlreichen
Leser hat man Gehilfen unter den
jungen Biicherfreunden. Aklive Bii-
cherkolporteure sind Galja Poljan-
skaja und Robert Reimchen aus der
9. Klasse, Woldemar Wiedel aus
der 7. Klasse und noch sicben an-

dere Schiiller. Wenn ein Leser
langere Zeit ausbleibt, wird er zu
Hause besucht, dlteren Lesern

denen es beschwerlich ist, die Bi-
bliothek aufzusuchen. bringt man
die Biicher oder Zeilschriften ins
Haus. Neuerscheinungen der Litera-
tur werden besonders propagiert.
Die Bibliothekarinnen in Jasnaja
Poljana haben, wie man so sagt, das
Pulver nicht erfunden, doch als akti-
ve Mitarbeiter der Kulturarbeit auf

Bernhard Grzimek erzahi
‘aus der Tierwelt:

\

Ein paar Tage
im Natur-
schutzgebiet
Teberda

Der ,Teberdinski Sapowednik”,
das Naturschutzgebiet von Teberda,
liegt im nordlichen Kaukasus, ist
2100 bis 4000 Meter hoch und 695
qkm groB. AuBerdem gibt es im
Kaukasus noch das dreimal so groBe
Naturschutzgebiet im Gau Krasnodar,
wo auch Wisenfe leben. Allerdings
nicht mehr die reinblitigen kaukasi-
schen Gebirgs-Wisente, die etwas
kleiner waren als die Flachland-Wi-
sente aus Polen. Der Kaukasus-Wisent
ist leider ausgestorben, staft seiner
hat man *Mischlinge von Gebirgs-
und Flachland-Wisenten wieder ein-
gebiirgert.

1965 gab es in der Sowjefunion 65
staatliche Naturschutzgebiete (, Sa-
powednik”) mit einer Gesamtfliche
von 39817 gqkm. AuBerdem gibt es
sogenannte ,Sakasniks” mit einer
Gesamtfliche von 31560 gkm. Das
sind Oebiefe, in denen meist nur die
Tiore geschiitzt sind und nicht wie
die ,Sapowedniks", ,fir ewige Zei-
fen” geschaffen sind, sondern még-

dem Lande sind sie fiir manchen
Kollegen anderer Bibli ein,
gutes Vorbild.

NEUFELD

K.
Gebiet Koktschetaw

WIR GRATULIEREN

Einer unserer akttvsten ehrenamt-
lichen  Korrespondenten — Adolf
BRUCH — wird heute 50 Jahre alt.

Noch als Jiingling war er aktiv
i 1.
chen Leben tatig. Er war Mitarbei-
ter einer Rayon- und . spiter einer
Gebietszeitung, diente in den Rei-

hen der Roten Armee. Zur Zeit ar-
beitet der 'Jubilar als Werkzeug-

I im Ust-K sker Ti-
tan- und bi ist

als aktiven Korrespondenten. Auch
als fleiBiger Werber fiir d'. Presse
ist er bekannt. 1967 erkim~ite Ge-
nosse Bruch im Wettbewerb der
ehrenamtlichen  ,Freundscha ft"-
Verbreiter den ersten Preis. Seitdem
ist er stindig bemiiht, neue Leser
fiir die Zeitung zu gewinnen.

Wir gratulieren unserem Aktivi-
sten Adolf Bruch zu seinem 50. Ge-
burtstag und wiinschen dem Jubilar

Bestarbeiter der Produktion, Akti-
vist des offentlichen Lebens.

Unsere Leser kennen Adolf Bruch

Wohlergehen und Er-
folge in der Arbeit und viel Gliick
n.

im Lebe
DIE REDAKTION

I nur fir beg auer,
AuBerdem gibt es noch andere Sa-

leicht sind es auch inzwischen noch
mehr, aber man kann sie schwer zénh-
len, denn sie leben hier hauptséch-
lich im Wald. Um die Hirsche war es
in Teberda schlecht besfellf. Rot-
hirsche hausen nur auBerhalb des ei-
gentlichen Naturschuizgebiefes, aber
sie werden von seinen Ange-
stellfen und den sechs biologischen
Wissenschaltlern mit betreut, In den
eigentlichen Nationalpark hat man
1953 vier gebracht, die sich inzwi-
schen auf dreiBig vermehrt haben.
AuBerdem fing man schon 1938  am
fernen UssurifluB nérdlich von Wladi-
wostok mihsam 54 gelleckte Ussuri-
Hirsche ein, wo sie schon beinahe
ausgerottet waren, Nach drei Jahren
hatten sie sich hier in Teberda schon
verdreifacht, sie wurden sehr zahm
und wanderten durch das ganze Ge-
biet, Wahrend der deufschen Besef-
zung hat man sie jedoch mit Ma-
schinenpistolen totgeschossen, so er-
z8hlt man mir, Heute gibt es nur
ganz kleine Gruppen, die sich immer
dicht an den Bergen halfen. Auch
Béren leben hier viel, aber man be-
kommt sie fast nie zu sehen. Schwie-
rigkeiten mit ihnen gibt es nicht.

Um die Steinbécke zu bewundern,
muB ich jedoch hoch ins Gebirge
reiten.

Wie der Biber und das Murmel-
tier, das Nashorn und die Saiga-An-
tilope sind die Steinbocke vor allem
dem mittelalfer] n Aberglaut

kasniki, in denen Jager aul
bestimmte Tierarten begrenzf jagen.
Fast volle Naturschutzgebiete sind

auch die finf staatlichen ,Jagd- und

der Volksmedizin, zum Opfer gefal-
len. Sie glaubte, in ihnen ~Heilmitte
gegen allerlei menschliche Gebre-

Naturschutzwirtschaften” mit  einer chen gefunden zu haben. Noch im
Gesamtfliche von 3 110 gkm und die  vergangenen Jahrhundert war ein
29 lich WV gdrevi Steinbock oire ooy
re” (8186 gkm). Die Worte ,Sapo- Apotheke. Das Blut sollte ein Mitiel
wednik” und ,Sakasnik” sind nicht gegen Blasensteine sein (weil sich
kinstlich geschaffen, sondern alte, diese Tiere ja so viel im Gesfein auf-

volkstimliche Warter. Der Gedanke
des Naturschutzes, vor allem auf den
Wald bezogen, ist im russischen
Volk sehr alt.

Wie Liuse, die in dem glatten Fell
eines schonen und edlen Tieres
aberhand genommen  haben, sind
wir Menschen dabei, die’ Oberfliche
unseres lieben alten Planeten umzu-
modeln, die Walder abzufressen, die

halten), aus den Hérnern machte man
Fingerringe, die gegen vielerlei
Krankheiten ,schifzen”, Die Bezoar-
steine (runde Kugeln aus Haaren,
Harzen, Steinchen usw., die sich im
Steinbockmagen manchmal zusam-
menrollen) sollten gegen Krebs hel-
fen. Sogar der Mist wurde gesammelt
und gegen Schwindsucht und das
Zipperlein eingenommen. Die herz-
{6rmig yerknocherter Sehnen  der

Herzmuskeln, das sogenannte Herz-
' d hei

freien, lustigen Flisse mit Talsp

zu regulieren, die Stadte und Wiesen
unter Indusfrierauch vernebein.
Nur winzige, winzige Fleckchen ha-
ben wir der Natur und den

zu

Tieren

Die Troika fliegt in tollem Jagen
den himmelhohen Trakt entlang,

den kithnen Flug am Sternenhang.
Millionen Rcsse vorgespannt,

und rasen jetzt in himmelblauen
Gefilden iiber Meer und Land.

Sie winken uns mit Sonnenfliigeln
Wir sehen sie die Rosse ziigeln
und lacheln auch in aller Ruh.

das sputnikschnelle Dreigespann,

Wenn dieses Tempo sie bewahren,

noch Mars und Venus tiberfahren
und nach den Sternen greifen gar!

Die Troika fliegt im Kosmos oben
mit russischem Elan dahin —
wir kénnen nur die Kutscher loben

‘Kosmische Troika

" Neue russische Volkswelse

und sieben Raumfahrtkutscher wagen

Sie hatlen schon vor Morgengrauen

hoch aus dem All vom Bildschirm zu...

Und Mend und Sterne sehn voll Staunen
und durch das Weltall geht ein Raunen:
Seht mal die dreisten Burschen an!

dann werden sie schon bald, fiirwahr,

mit heiem Herz und frohem Sinn.

Rudi RIFF

Land der
freundlichen
Berge

4000 Touristen aus 33 Léndern be-
suchten voriges Jahr die kleine Nord-
RN 7 i

im Nordkaukasus. Jeizt wurde der
Zustrom gréBer.

Seine Popularitat hat dieses Berg-
land den malerischen Landschaffen,
unikalen Depkmaélern des Alterfums,
der eigenstdndigen nationalen Kul-
fur und der auBerordentlichen Gasl-
freundschaft der Einwohner zu ver-
danken,

Die beriihmte Darjal-Schlucht und
das SchioB der Zarin Tamara an dor
Grusinischen HeeresstraBe sind er-
sehntes Reiseziel. Die Touristen rei
sen Ober die malerische Kurfaschin-
sker Schlucht und das unikale Dar-
gawsker |, Totenstédichen"”, sie stei-
gen bis zum Zeiski-Gletscher und
einem alten Tempel hinauf,

In den Bergwéldern Ossefiens le-
ben Béren, Wildschweine, kaukasi-
sche Steinbécke,  Hirsche, Rehe,
Jagdvégel. In diesem Sommer wurde
dort ein  Jagdrevier eréffnet, das
schon viele Jiger aus Europa und
Amerika lockfe.

UNSER BILD: Nordossetische Auto-
nome Republik. Kaukasus. Skas-Glet-
scher in der Zeja-Schlucht. (APN)

Hier in Teberda sind das einmal
CGemsen. Sie waren schon auf 200
Kople abgesunken und haben sich
jetzt wieder auf 1000 vermehrt. Viel-

kr sollfe g g
Wunderwirkungen haben, Wer aiso
einen Steinbock erlegt, war schon
beinahe ein gemachter Mann.
Stattlich sehen sie schon aus, die
Bécke mit ihren riesigen, gebogenen
Hémern. Die GeiBen mit den zwei
spitzen Kopfwalfen wirken gegen
sie unscheinbar, bald wie Hauszie-
gen. Wenn'sich so ein Bock auf eine
Felsspitze stellt und immer den Kopf

MENSCH UND NATUR
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der nichsten GeiB zu-
ndef, dann wirkt er
wie ein Standbild, Und
ist er verliebt, n
klappt er den Schwanz
nach oben. Wie bei
unseren - Hausziegen-
bocken  kommt die
Zunge aus dem Mund
und schlégt schnell nach
oben und unten. Dabei
werden Kopf und Hals

waagrecht nach vorn
gestreckt, auch die
Ohren. Manchmal hebt

der groBe Kerl mit dem
Faunsgesicht auch ein
Vorderbein, zeigt da-
mit in Richtung auf die
Begehrfe und schwingt
es langsam vor und zu-
rick. Er 1588t keino
Zweifel dariiber, wem
er seine Gunst zuwen-
def.
Droht ein Steinbock
einem Nebenbuhler,
dann schiftelt er mit
dem Kopf, zeigt seine
Hérner, und wenn er
besonders Eindruck ma-
chen will, stelit er sich
steil auf die Hinterbei-
ne. Die beiden Vorder-
beine werden scharf
angewmkelt und das
Kinn herunter an den
Hals  gedriickt. Aber
das Ganze sieht immer
mehr wie ein Kampf-
spiel aus, man wi'' an-
scheinend wirklich
Lichfs Boses.

Manchmal stehen auch zwei Bé~ke
wie angeschirrte Plerde nebenein-
ander, haken ihre gebogenen: Hor-
ner ineinander und- zerren sich da-
mit herum. Tagelang kénnen zwei
eifersiichtige Steinbocke nebeneinan-
der herlaufen, Schulter an Schulfer.
Wenn dann’ ausgemacht ist, daB ei-
ner der  schwéchere ist, laufen sie
nicht - mehr nebeneinander, sondern
der Sieger verfolgt den anderen lan-
ge Zeit, als ware er ,sein boser
Geist”. Gibt es eine Keilerei zwi-
schen zwei Bicken, dann kommen
andere Bocke gern hinzu, weil es
SpaB machf, mifzumachen; keines-
wegs efwa, um den Zwist zu schlich-
fen, Im Gbermafigen Sprung drehen

4
|
v

sten vierzehn Lebenstage halten dia
beiden sehr zusammen; wie das pei
allen Tieren in den Bergen der Fall
ist. Das Kleine marschiert dicht am
Hinterschenkel der Mutfer, so dab
die beiden sich haufig berihren. Die
Alte gehf beim Weiden kaum finf
oder zehn Meter von ihrem Kind

weg.

Hier haben sich die Steinbockkin-
der jetzt schon zu richtigen Spiel-
klubs zusammengefunden. Sie jagen
sich, machen Kampfspiele wie die
Alfen, stellen sich dabei auf die Hin-
terbeine, eines kletfert von der Seile
auf das andere herauf. Wenn einer
nicht mitmachen will, kommt der an-
dere heran und scharrt mit dem Vor-
derfuB auf seinem Riicken, bis er auf-

sich die Kerle hmal um sich g ist. o
selbst herum, in die enfgegengesetz- Geraten mal zwei etwas groBere
te Richtung. Jungbécke ernstlich in Sireit, dann
Hier haben die SfeingeiBen gerade beobachten das die  Mitter recht
vor ein paar Wochen ihre Jungen aufmerksam, obwohl sie "‘!‘ um
geboren. Sie tun das im Freien, aber Kriege z_wuchen ‘?Men _Bockan
oft schon wenige Stunden danach  scheinbar dberhaupt nicht
driickt sich das Steinkifz in eine Hier laufen sie mifunfer von alien

Vertiefung oder Hohle. Manchmal
ist sie zu klein fir die Mutter, dann
bleibt diese davor stehen. Die er-

Seiten herbei, stehen als Zuschauer
ringsherum, greifen aber nicht ein.
(Wird forfgesefzt]

Wihrend  der

Kiinstlers
Jahrhunderts

nes unbekannten
XVIIL

benschicht noch eine

che Malerfei?

Kunstschaffende
Wiladimir Owsijtschuk das Bild ei-
des
restaurierte,
bemerkte er unfer der oberen Far-
zweite. Viel-
leicht ist es gerade die urspriingli-

Die Vermutung erwies sich als

richtig.’ Unter einer dicken Farben-
schicht ,,schlief auf der Leinwand,

Hand eines wunderbaren Kunstma-

lers. Sie lag ganz ruhig und fried-
lich da, zart wie eine Rosenblume.
Oben auf dem Bild ist hinter den
schweren Vorhdngen ein griiner
Hiigel zu sehen, auf dessen Ab-
hang eln Wanderer sitzt, Baume
mit kleinblitterigem Laub, weiter
ein Meeresbusen mit cinem Dogen-
palast iber ihm, das ganze Bild
wird vom ritselhaiten Mondlicht
beschienen.

die vor drei Jahrzehnten in die Diese Malerei hatle mit der plum-
Lwower Gemildegalerie geriet, die pen Malerei der oberen Schicht
richtige Venus, gemalt von der nichts Gemeinsames, Wer ist der

Schopfer der ,Schlafenden Venus'?

Die erwachte Venus

Nach mithevollen Untersuchungen
elang es Owsijtschuk festzustel-
en, daB das Bild scheinbar der ve-
nezianische  Kunstmaler Jacomo
Palma in Venedig 1510—1515 ge-
malt hatte. So wurde die ,Schla-
fende Venus" des  venezianischen
Malers nach 450 Jahren in der Lwo-
wer Gemildegalerie ausgestellt.

Das Bild von Jacomo Palma
war nicht  der einzige Fund
der  Galeriemitarbeiter. ~ Vor ei-
nigen Jahren fanden die Kiinst-
ler  Wladimir  Lubtschik und
Wiadimir Wuitsik in  der

Jah-

resschrift , Kunst*
feressante Notiz, Deren
beschrieb ein  Grabmalrelief,
dem MeiBel des dinischen Pl
kers Bartel Torwaldsen gehbrle,
und verwies darauf, daB dieses in
der Kapelle der Grafen Poninski im
Dorf Tscherwonoje des Ternopoler
Gebiets in der  Ukraine cntdeckt
worden ist.

Dieses Basrelief ist ein typisches
klassisches Werk, das strenge Li-

(1912) cine in-
Verfasser
das

tien und  vollkommene Formen
kennzeichnen. ,Der Todesgenius™
entfiihrt zwei junge Leute, ein

Méidchen und einen Jungen, der
trostlos weinenden knicenden Mut
ter, den Weg mit einer nach unten

gehaltenen Fackel beleuchtend. Die
Reliefgestalten sind voll von Gram.

Alles entspricht hier den anliken
Normen. Nur in einem  wich der
Schopfer von den Normen ab, er

machle die Gesichter den Protoly-~
pen dhnlich.

Jetzt schmiickt dieses viergestal-
tige Basrelief aus Carraramarmor
die Lwower Galerie, eine der groB-
ten Kunstsammlungen in der Ukrai-
ne. In den 127 Raumen der Gale-
rie \sind rund 12tausend Exponate
untergebracht (von der Kunst des
uralten Orients und der friihen Go-
tik  bis zu unseren ' Tagen). Unter
den weslteuropdischen Kunstwerken
befinden sich einige von Rubens

(z. B. ,Das Mannerportrat"), ' Tin-
torettos ,,Madonna mit Kind", Ca-
ravaggios (,Apostel Peter heilt ei-

nen Paralytiker*), Werke der Mei-
ster der frihen Renaissance, Ver-
treter verschiedener Schulen und

Richtungen aus dem XVIII. bis XX.
Jahrhundert, solcher wie Ribera,
Goja Mengs, Liotar, Mateiko, Grott
ger und selbstverstandlich ~ Bilder
russischer und sowjetischer Kiinst-
ler: Argunow, Repin, Tropinin, Le-

witan, Rerich, Sarjan, Deineka,
Kontschalowski u. a

W. POPOW

+ (APN)

Zehnograder
Leser

16.00—Fernseh-Volksuniversitat. Fa-
at fur Wissenschaft und

Technik. ,Die Wissenschait
und ihre Rolle im Leben der
Gesellschait™

16.45—Fakultat for Kultur. ,Der
Begrifi Kultur™

17.30—Fernsehnachrichten

18.00—Fernsehappell , Moskau —
Ulan-Bafor™

19.00—Fir  Kinder. Fernsehauffiih-
rung ,,Was war das?”

19.45—Fernseh-Miniaturtheater. ,Am
Onhr und in_die Sonne™. Pre-
miere der Fernsehauffithrung

21.00—Die Meister der Kunst von
R. Nifontow

22.00—, Fernsehatlas der Volker der
UdSSR". Tatarische ASSR

22.45—,Na ogonjok™

23.45—, Welt des Sozialismus™

am 19. Oktober

17.45—Fernsehnachrichten

18.00—, Fernsehkalender™. Hen-
te ist der Tag der Mitarbei-
ter der Nahrungsmittelindus

strie™

18.30—Fur die Kampfer der

Sowjet-

armee und der Mar| LMit
der Wafie des Film Uber
die IV. Weltfilmfestspiele der
Militarfilme in Bukarest

19.00—,, Die Dorfstunde™

20.00—Meisterschait der UdSSR in
Sporlgymnastik

2230—Programm ‘des Farbfernse-
hens. Klub der Filmreisenden

2300—Im Ather Jugend”.
wAuktion™.  Tourismus™

00.15 — , Sieben Tage". Internatio-
nales Programm
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Jaschke
Schulz:
Kein Erfolg

mit Blumen

Zeichnung: A. Aschmarin

UNSERE
ANSCHRIFT:

Kas. CCP

erscheint tiglich auBer
Sonntag und Monlag

Die ,Freundschaft®

TELEFONE

Chelredakteur — 2-19-09,
Stellv. Chefr. — 2-17-07,
Redaktionssekreldyr —

'é-79-8l. dS!krellrhl — 2:76-56, Abteilungen
r. Weannorpan RedaktionsschluB 18 Uhr a:gcpi:g:‘ 2a.'|5'_h”d' \:?ﬂsgﬂwsc}: Ag'&“g
ow Coneren | 42 Voo (| R 30 B, g
Zeit) Ubersetzungsbiro — 2-79-15, _Leserbriefe —
7-oit aTax 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf —72
«®poiinawapr»
«OPPOAHAWA®DT> Tunorpagma Né 3 r. Heannorpan

HHAEKC 65414

VYH 01779

Bakas N 12030




	Nach der Landung

	Nachstehende Skizze entnehmen wir der „Kasachstanskaja prawdn“ vom 14. Oktober

	DAS JAHR 1943, FRÜHJAHR...

	DAS JAHR 1965, SOMMER...

	DAS JAHR 1969, HERBST...

	Seite? •

	• FREUNDSCHAFT 9

	• 18. Oktober 1969


	Die Begegnung

	:• KULTUR UND KUNST • MENSCH UND NATUR • INFORMATION •	"

	MENSCH UND NATUR


	Bernhard Grzimek erzählt

	aus der

	Tierwelt:

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	ANSCHRIFT:

	Ka3. CCP

	c4>pOHHAUJa<t)T>

	Die „Freundscliafl erscheint täglich außer Sonntag und Montag




